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Bor dem Rechtsputlch .
Just der 9. November , der Jahrestag der

deutschen Revolution , ist von den bewaffneten
nationalen Kampfverbänden in Deutschland
ausersehen , den tödlichen Streich gegen Deutsch ,
lands Demokratie zu führen . Welch ein Wandel

hat sich da in fünf Jahren vollzogen ' . Am

9. November 1918 hat der Mann , der am

meisten schuld an Deutschlands Unglück trägt .
Wilhelm II . abgedankt , die Regierung des

Prinzen Max von Baden ist zurückgetreten
und ein Angehöriger der Partei , deren Be -

kenner Wilhelm II . als eine Bande von Men °

schen bezeichnet hat . „nicht wert , den Namen

Deutsche zu tragen " , wurde Reichskanzler .
Mehr als zwanzig deutsche Fürstenthrone
wurden in jenen Tagen gestürzt , die feudalen
Ruinen hinweggefegt und Deutschland war eine

R e p u b l i k geworden , der Traum der beut -

schen Demokratie von 1848 tvar erfüllt , und

daß die deutsche Republik nicht alle Gebiete

umfaßte , „soweit die deutsche Zunge klingt " ,
hatten die Friedensverträge , hatte Frankreichs
Machtdiktatur verhindert .

Aber während sich in den nächsten Tagen
die Arbeiterschaft Oesterreichs anschickt ,
in machtvollen Kundgebungen den Gedenktag
der Republik zu begehen und dadurch eine neue

Probe ihrer Macht ablegt , ballen sich über der

Demokratie Teutschlands schwarze Wolken zu »
sammen . An der bayrischen und thüringischen
Grenze stehen zum Losschlagen bereit die bis
an die Zahne bewaffneten Äampfscharen deS
Nationalismus und der Reaktion , stehen die

' Anhänger des in Schimpf und Schande davon ,

gejagten alten Regimes , um aufs neue ihre
Macht und Herrlichkeit zu errichten . Es ist
ungewiß , ob diese Banden am 9. November

wirklich losschlagen werden , aber soviel kann
man sagen , daß der Mechanismus , einmal

aufgezogen , von selbst funktioniert , daß sich
die bewaffneten Scharen an Thüringens
Grenze nicht so leicht werden zurückhalten
lasten , um den Marsch auf Berlin anzutreten
mit der Absicht, wie Hitler sagte , die mit dem

Hakenkreuz gezeichnete schwarz - rot - weiße
Fahne statt der schwarz - rot - gelben Fahne der
Republik auf dem Berliner Schlosse aufzu -
ziehen .

^
Wohl wird der Marsch auf Berlin kein

Spaziergang werden , denn an der Grenze
Thüringens stehen verstärkte Formationen der

Reichswehr . Aber ob die Reichswehr tat -
sächlich gegen die Truppen Hitlers kämpfen
wird , ob sie wirklich der Schutz der deutschen
Republik ist , daran ist wohl nach allen Er -
fahrungen des letzten Jahrfünfts der Zweifel
erlaubt . ^ Möglich auch , daß F r a n k r e i ch,
das befürchtet , von einer nationalen Diktatur
noch weniger Reparationen zu erhalten als
von der verfassungsmäßigen Regierung , seinen
Einspruch erhebt . Will doch Poincare eine
militärische Kontrollkommission nach Bayern
entsenden , um nachzuprüfen , ob Deutschland
nicht mehr Bewaffnete zählt , als int Bersaillcr
Friedensverträge festgesetzt sind . Scheint es
doch auch , als ob Frankreich seine schützende
Hand von de » - ^- ' Nischen Separatisten weg¬
ziehen würde , lvc ' il es von einer Zerreißung
Deutschlands gleichfalls fürchtet , um den Er¬
trag seiner Reparation engcprellt zu werden .

Der einzige verläßliche Schutz für die
deutsche Demokratie sind in diesem Augenblick
die Arbeiter . Sic waren es , durch deren
Einigkeit und straffe Organisation der Kapp -
Putsch mißlang , der Versuch von einigen tau -
send bewaffneten Menschen , das monarchistische
Regime in Deutschland wieder aufzurichten .
Aber seit diesen dreieinhalb Jahren sind die

deutschen Arbeiter eine Masse hungernder ver¬

zweifelter Menschen geworden , die längst nicht
die innere Kraft haben , die sie im März 1920
der monarchistischen Reaktion mit Erfolg cnt -

liegensetzten . Und doch muß sich die deutsche
Arbeiterschaft angesichts der unmittelbar be -

vorstehenden Gefcihr zusammenschließen und
mit dem Mute der Verzweiflung eine gewalt¬
tätige Reaktion bekämpfen , die nichts anderes

bezweckt, als die deutsche Arbeitetschaft voll -

Wer - Watur in München prollamiert !
Knlving abgeletzt und verho let : Kahr : Landesverweser : Luhenborsi : Armeekommandant : Hitler : Leiter

de ? Neichspolitil . — Bildung einer nationalen Armee .
München , 8. November . ( A. B. ) Heut « nm 8 . 40 abends fuhren beim Bürgerbrä «

während der Red « de » GeneralstaatSkommisinrS von Kahr acht Lastkraftwagen mit vewaff .
neten Nationalsozialisten vor . Diese besetzten alle Ausgänge des Saales , zogen Schützenlinien
« nd sperrten die Straßen und Gebäude in tvcllei » Umkreise von jedem Verkehr ab . Um
10 . 1 & Uhr war nach Beendigung der Rede Kahr » Hitler mit ungefähr « 10 Bewaffneten
in den Saal eingedrungen . Er erklärte die gegenwärtige bayrisch « Regierung für
abgesetzt und setzte «in « neue Regierung ei ». Diese besteht aus dem früheren Poli¬
zeipräsidenten Pöhner , als Lrmd«Sverwes «r , General Luden dar sf , als Landesbefchlö -
Haber , General Lossow , als Reichswehrminister . Hitler , als politischer Berater ,
und Polizeioberst Seifferi , als Polizeimini ' Ier . Ter Bürgerbräulcllcr ist noch immer von
Hitlertruppen abgesperrt . Zur Zeit rücken di : Kampsverbäudler „Oberland, , und „Reichs -
fl « M" gegen die Stadt vor u „ d besetzten bereits verschiedene Plätze . Die Haltung der Reichs -
wehr ist nicht belannt . Angeblich soll sie mit den Hitlertruppen fraternisie -
r « n. Wie soeben , um 10 . 40 Uhr nachts , gemeldet wird » ist das T « l e g r a p h e n a in t b e«
fetzt worden . Di « Roll « v. Kahrs ist noch nicht bestimmt , ro sollen angeblich di « Ber -
Handlungen noch im Zuge sein .

*

München , S . November . Ter heutige Abend hat in München den Staats -
Umsturz gebracht . In einer ungeheuer » bcrstitltcn uns schon um siebe « Ui,r
gesperrten Versammlung im Saale des Bürgerbräutellers hielt der Gcucrat -
ftaatSkommisfär vonKahr die angetiinvigte gros ; « Rede , ( ftje er sie noch zu Gnve
geführt hatten » wurde er unterbrochen . Der nationalsozialistische Führer Hit -
ler drang mit einem Sturmtrupp in den Saal ein « nd es wurde
eine Anzahl Schüsse gegen die Saaldecke abgegeben . Es entstand ein
ungeheuerer Tumult , wobei Hitler c » klärte , vie Regierung von Anilling
sei Kestürzt und die nationale Diktat « - « au sg eru s eu . Heute vor stius
Jahren habe die Revolution augesaug u , nnt dem heutigen Tage sei sie be -
endet . TaS Kabinett Knilling sei abgeseht .

Tie Minister K nill ! » g nnd Schwester , die in » er Versammlung an -
wesend waren , wurden troh ihreö Protestes sofort verhastet und einge -
sperrt . Ans . crvem wurde » verschiedene Persönlichkeiten verhaftet .

Sitler teilte mit , das ; die neue R e v o l « t i o n s r e g i c r n n g bereits
gebildet sei . Landcsverwcser sei Dr . von Kahr , bayrischer Ministerpräsi -
» cnt Pöhner , eine deutsch nationale Reichsregiern ng » verde in
M ti n ch e n gebildet . Es werde sofort eine d e n t s ch n a t i o n a l c A r m c c
errichtet . Die Leitung der deutsche » Politik iibcruchnie er , Hitler , selbst ;
General von Lndcnvorfs übernehme die Leitung der de n t schen Ar -
m e e , General v o s s o »v werde R e i ch ö m i n i ste r , Oberst von S e i s f e r t
werde dentscher Reichspolizeintinister .

Horthy , der VundesZenoffZ Hitlers .
Auldeiluog eines Putlchplalles in Budapest . — Vorhaltung eines iascistilchen

Abgeordneten .

Budapest , 8. November . ( Eigenbericht !
Zur Verhaftung de » fascistischc » Abgeordnete »
Nlain wird belannt , daß zwischen den Rassen -
schiitzlern und den bayrischen H n k e n -

l r e u z l e r n schon seit langer Zeit eine innige
Berbinsung bestand . In den letzten Wochen tra - !

fen in Budapest ganze Haufen bayrischer Halen -

> n lieferte . Ursprünglich bestand die Ab «

. schon im September loszuschlagen , der Plan
. ur ' . e aber geändert » nd man kam überein , die

iicigitljfc j » Teutschland abzuwarten . Tie ver -

hinderte Reise Nlains m Hitler itra « als letzte
Best rechnng vor dem Putsch gedacht , dabei sollte
mit den Bayern ein förmlicher Vertrag ab -

kreuzlrr ein , die dazu ausersehen waren , bei dem - . «schlössen werden , in dem sich die saseistischen
bevorstehenden Umsturz als geschlossene Terror - Parteien der beiden Länder die gegenseitige Un -

vb te il u ng zu wirken . Ihre Hauptaufgabe be - > . erftiitznng zusichern für den Fall , daß eine von

stand darin , die Bei hlen Regierung \ »
• ihnen von einem Nachbarstaat angegrif

beseitigen und die führenden Polililer , «<• „- », ! >?die fen würde ,

aus der schwarzen Liste der Fascistcn stehen ,
in erster Linie die Sozialdemokraten zu

verhaften und unschädlich zu machen .
iE » die Spitze per Bewegung sollte Abgeordneter

Gömböö treten; ' an der Organisierung des

Putsch «» hatten hervorragenden Anteil die

Horthy - Ofsiziere Pronny » nd Hejjas Die

militärisch « Oberleitung war dem Ossi - ier Aäza
Horvath anvertraut .

Die Gömböö - Leute rechneten bei ihrer Ak¬

tion mit der Unierstützung durch Polen , das

schon jetzt den Faselsten Waffen und M u n i -

Die Führer der Bewegung wollte » sich auch
vergewissern , wie Horthy ihren Absichten
gegenüberstehe . Abgeordnete » des Allivaiisschusies ,
die bei ihm erschienen , erklärte Horthy , daß seine
amtliche Funktion ihm verbiete , für die Bewegung
offen einzutreten ; wenn er aber vor voll

«eftörte But choorbereitungen
in Lubapest .

Budapest , 7. November . Die Polizei hat
heute den rechtsradikalen Abgeordneten Dr . Franz
U l a i n, der angeblich die Absicht hatte , nach
Bayern zu reisen , ferner den f " dakteur eines in
Budapest unter dem Namen „ Amerika " crschci -
nciidc » Blattes Jng . Titus B o b u l a, sowie
Bcla Szcinere , der früher das nationalistische
Blatt „ A Cel " redigierte , in Gewahrsam genom »
inen . Bei dem letzteren wurde auch eine Haus¬
durchsuchung vorgenommen . Ucber die Angele¬
genheit wird in amtlichen Kreisen tiefstes Still¬
schweigen beobachtet .

Frankreich duiZet keine Diktatur

in DeutWaud .
Pari », 8. November . ( HavaS. ) Ter „ Ternps "

schreib ! : Die französische Regierung hat den

französischen Botschafter in Berlin Instruktionen
übersendet , in denen er aufgefordert wird .
Deutschland darauf aufmerksam zu mache » , daß
Frankreich die . Konstituierung einer Diktatur in

Teutschland nicht dulden würde .

München gegen Sttelemanu .
Berlin , 8. November . Wie die Blätter aus

München berichten , hat der Arbeitsausschuß der

LaiidcSvorständc der bayrischen Volkspartei ein¬

mütig beschlossen , die RcichslagSfraktiou telegra
phisch zu benachrichtigen , daß für die bäurische
Volkspartei eine Beteiligung a » dem Ka -
binctt Stresemann aus sachlich - n » nd persön¬
lichen Gründen nicht in Frage k o m >» e n
kann .

Die Botschasterlon erenz gegen die

Heimkehr des „ Kronprinzen " .
Paris , 8. November . ( Havas . ) Die Boifchaf -

terkonfercirz hat beschlossen , bei der holländischen
Regierung Schritte einzuleiten , daß dem ehe -
maligen deutschen Kronprinzen nicht gestaltet
werde , das holländische Territorium zu verlassen ,
und einen ähnlichen Schritt auch bei der deut -

scheu Regierung vorzunehmen , das, sie dem ehe -

»laiigen Kronprinzen nicht erlaube , deutsches
Gebiet zu betrete », und zwar aus den » Grunde ,
weil er auf der Liste der Kriegsschuldigen steht ,
die von den Verbündeten reklamiert werden .

Einmal die Einheitsfront , das andere «
mal die Spaltung .

Berlin , 8. November . Trotzdem in der kam -

muiiistischeii Partei augenblicklich die größte Zer¬
fahrenheit herrscht und der sogenannte Unke

Flügel der Kommuiiislen in schärfster Opposition
gegen die Zentrale der Partei steht , findet man

, bei ihnen noch immer Zeit , um auch in der io-
i zialdcmolratischen Partei Verwirrung zu stiften .

Es ist bekannt , daß in unserer Partei Meinung » -
Verschiedenheiten besonders in der Stellung
zur großen Koalition bestehen , di « aber
»il Augenblick behoben sind , da die gewaltige
Mehrheit der Partei dem Austritt aus dem
Kabinett Stresemann zustimmte . Bisher sind

anbete Tatsachen gestellt
werde er s e i n e P f l i ch t zu
Diese Antwort des Rcichsverwesers war der Re

Perung bekannt und wurde nicht anders vis eine

Ermunterung der Faseiste » aufgifatzt .

tvirt so! ihnen allerdings die Spaliungsversuchc bei der

ständig zu knebeln , sie aller Errungenschaften
der Nachkriegszeit zu berauben und sie unter

das alte Joch zu beugen , unter dem sie in den

achtziger Jahren zur Zeit des Sozialist . ' !!»
gesetzes seufzte . Sollen in Teutschland nicht
Zustände wie in Ungarn oder Italien heibci -

geführt werden , dann muß Deutschlands Ar -

beitcrschaft nochmals ihre gewaltige Faust

zeigen , mit der sie schon so oft ihre Widersacher
niederschlug .

Tie Zukunft der deutschen Demokratie ,
die Zukunft der deutschen Einheit liegt in den

Händen der Gelverlschnsien und der Sozial '

dcmokratie . Tie Kominunistcn haben die Kraft
der Arbeiterbewegung gebrochen , sie haben
durch ihre wahnsinnige Putschtaktik , die sich

erfüllen wissen" ' sozialdemokratischen Partei nicht geglückt . Nun
L "

kommt ihnen aber eine Reihe von Parteigenossen
in der Sozialdemokratie zu Hilfe , indem sie sich
die Parole der Kommunisten von der proletari
scheu Einheilsfroitt zu eigen machen und de »
Versuch unternehmen wollen , ein Bündnis zwi- -
schen dey Kommunisten und den Soziaideniokra -
teil herbeizuführen . Diese Versuch « sind schon
wiederholt gemacht worden , sie scheiterten aber
' telS daran , daß die Kommunisten sich dem ein -

erst jüngst in Hamburg gezeigt hat , den ber - Zeitlichen Vorgehen nicht fügen wollten und im

Weitsten Gegnern der Arbeiterklasse , ihren j entscheidenden Moment gegen die Abmachu »
Verfolgern und Würgern , das Spiel leicht ge
macht . A lies . >v a s Deutscht a n d n i ch t

zu einer Stätte des Triumphes
s ü r e i n e n n e u c n H o r t h y o d e r M u s-
s o l i n i um ch c n w i l l. m u ß s i ch i in

Lager der Gewerkschaften » n d der
S o z i a l d e in o k r a t i c sammeln und

die deutsche Republik retten .

gen handelten . Auch diesmal komnit ein solcher
Eiiiigiliigsvcrsilch , zu dem alle Voraussetzungen
fehlen , » ur dazu führen , daß sich die Kluft im
Proletariat nur noch mehr vertieft . Ter Be - irks -
verband der Berliner Organisation der Sozial -
demokratic fordert heute dir Parteigenosse » auf ,
sich von derarligen Aktionen fernzuhalten und nur
im Einverständnis mit der Parteiorganisation zu
handeln .
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Unsere Zagend .
Zum Kongreh dcS Sozialistischen
JugendverbandrS in Rodenbach .

Heilte beginnt in Bodeirlxich bor für drei

Tage anberaumte Kongreß des Sozialistischen
Jugeirdvert »indeS, ES ist dies der zweite ordent -

liche BerbandStag dieser Organisation , die, auf -

gebaut aus den Trümmern der von den Kom¬

munisten zerschlagenen sozialdemokratischen Zu «
,MdverbandeS . beute auf kaum dreijährigen Be -

st »nd , aber auf Leistungen zurückblickt , die zu den

freudigsten Hoffnungen ans die weitere Entwick

lung unserer Jugcndorganisanon berechtigen .
Dem BorbandSteg liegt ein vom BerbandSvor -

stand herausgegebener Bericht — „ Zwei Jahre
Arbeit " — vor , der in klarer , übersichtlicher
Weife die vielseitige Tätigkeit der Organisation
seit dem Sommer 1921 — an dessen Ausging
der erste ordentliche BerbandStag stand — bis

zum 30 . Juni dieses Jahres schildert . Wir lim *

uen die Ausgaben , die sich der Verband gestellt
Inu , und sein Vorwärtsschreiten ans den selbst
gegebenen Richtlinien nicht besser beleuchten als

an Hand dieser Broschüre .
DaS beste Zeugnis für unsere Jugendlichen

ist die Tatsache , daß es ihnen gelungen ist, in

diesen ztvei Jahren beispieiloftr Wirtschaftskrise ,
erdrückender Massenarbeitslosigkeit , sch- ioerster
wirtschaftlicher und politischer Reaktion , bedrängt
von nationalistischer und kommunistischer Seile ,
nicht nur den Mitgliedrrstand ihres Verbandes

zu erhalten , sondern auch die Zahl seiner
Ortsgruppen um 35 zu erhöhen . Und

dabei sind die feit dem 30 . Irmi 1923 immer

kräftiger werdenden Erfolge der Aufklärung ^*
und Werbearbeit drr Organisation noch gar nicht
eingerechnet ! Fünf neue KreiSorgani -
fationen , in Reichender,, , Sternberg , Brünn ,
Braunau irnd Warnsdorf sind in den zwei Bc -

richtSsahren den « Verband erwachsen — ein schla -
izender Beweis nicht nur für dve nnversicgdare
. Kraft der sozialdemokratischen Ideen , sondern
anch für die Grenzen kommunistischer Zev >
störungStaktik , die ja gerade in den Reihen d - S

Jungproletariats zuerst und mit aller Wucht ein¬

setzte . DaS Ergebnis einer einzigen Werbe -

woche des Verbandes — voin 10 . bis 17 . Juni
1923 — war der Gewinn von etwa 1000

neuen Mitgliedern . Mit dieser Ziffer
allein könnte sich der Verband wohl sehen lassen .

Aber mehr noch als in die Breite erstreckte
sich die Arbeit unserer Jugendlichen in den

Jahren 1921 biS 1923 in die Tieft , welches Ber -

dienst sicherlich zu gutem Teile der Verbands *

zeitSschrift , der „ ' S ozialistischen Ingen d" ,

zukommt , die Monat für Monat . Bildung und

Begeisterung in die Köpfe und Herzen der jungen
Arbeiter und Arbeiterinnen trägt . Daß unsere
Jugendlichen den Wert der Presse erkannt h. - . ben,
beweist auch der Umstand , daß sie schon seit
längerem eigene BerlagStätigkeit bo

ganuen : für deren Ausbau zn sorge «, wird wohl
eine der Aufgaben des Verbandstages sei » müssen .
Einen geivaltigeu Erfolg hat der Verband mit

seiner Tch r i s i c na bt e il u n g erzielt , die in

sechs Vierteljahren 40 . 000 Bücher und

Schriften den Mitgliedern dcS Verbandes

vermittelte . Ter gedruckte Bericht des Verbands -

Vorstandes sagte nicht zuviel , tveim er in dieser
BildnngSarbcit eine einzigartige kulturelle Lei¬

stung erblickt . Damit ist aber de ? Bericht über

die sozialistische nnb allgemein knltnrellc Er -

ziehnngsarbeit unserer organisierten Jugendlichen
bei tue item «ich : erschöpft . In Jngeudschulen
tmd Kursen in Lichtbildervorträgen , ans Jugend -
tage » un > Jngeudftiern , iu Ausstellungen und

auf W- aiiderungeii wurde die sozialistische Erkennt «
uis in taufende » proletarische » Jugendlichen ge -
weck : , der Geist des Klassenkampfes gestärkt , Bil -

düng verbreitet und die Sinne für das Gute ,
Wahre und Schöne geschärft . Eine Kampf -
organrsation ist der Sozialistische Jngendvrrband .

Und darinn umfaßt sein AufgabcnkreiS nicht nur

Bildung und Erziehung , sondern auch die Fragen
dcS TageS in Wirtschaft und Politik . Ter Ber -
darb hat eine machtvolle , vom Erfolg gekrönte
Aktion , für den Iuge » durla u b » » ternoni «

tue », er betätigt sich praktisch im Ausbau des

JugendfchutzcS und steht zur Zeit mitten
im Kampfe um die Reform der F o r t b i l -

dungSschule . Auf politischem «Gebiete bcwäh -
reu sich unsere Jugendlichen vor allem als B o r -
k ä m p f e r gegen d c n M i l i t a r i S in u s.
Ter entschieden aiitiniililarislischc Geist , drr im

sozialdemokratischen Engend Proletariat lebt , ist
uns die beste Gewähr dafür , daß hier nnerbitt -

liche und unerschrockene Kämpfer für deit Sozia -
lismiiS und gegen Kapitalismus und Jmperia -
liöiiiuS heranwachsen .

Breiter Raum ist im Berichte „Ztvei Jahr «
Arbeit " der Jugciidiitter nationale ge *
widmet . Seit dem Hamburger Kongreß gehört
der „Sozialistische Jugendverband " bekanntlich
drr dort gegründeten , ans der Berschmel nng der

„Jtiternationalcn Arbeitsgemeinschaft " und der

„Arbeiterjugendinlernaiionale " entstandciie »
„Sozialistischen Jügendintcrnaiioiialc " an . !

Noch manches wäre über das im allgemeinen 1

treffliche Einvernehmen des Sozialistischen Ju -
gcndvcrbanbcs mit deit anderen Organisativlien
des sozialistischen Proletariats , über das innige
Verhältnis zur sozialdemokratischen Partei . und
über die nationalistischen , christlichsozialen und

auch koi »i »u»istiscl ) en Feinde unserer Jugend -
beiveguiig zu sagen . All diesen Fragen wirb sich
der Botenbacher BerbandStag widmen , dessen
Beratungen wir mit der größten Aufmerksamkeit
und mit allen unseren Sympathien begleiten
werden . In den Händen unserer Jugendlichen ,
deren Vertreter sich in diesen Tagen mit den

Anfgi ' ben und Arbeiten des Verbandes für die
loininende Zeit beschäftige », liegt zum großen
Teile das Schicksal , die Zukunft der sozialdcmo -
kralischen Arbeiterbewegung : ihr « Erkenntnis und

Reife , ihr Kampfgeist und Elan ist von hoher
Bedeutung für das Vorwärtsbringen dcS so. ia -
listischen Gedankens in der deutschen Arbeiterschaft
dieses Staates . Wir wünschen , daß es ihnen in

ebenso zielbewußter wie unermüdlicher Arbeit
ucki weiterhin gelingen möge , so stattliche Er -

folge zu erringen wie bisher , und hoffen , daß
der BerbandStag in Bodcnbach ihnen zu einem
neuerlichen starken Wegweiser auf der Bahn der

proletarischen Befreiung tverde .

» » » » « » » » » » NN » » » » » » » ? » '
■r- nsar .

Der Trugschluß der tschechischen Politik .
Eine Rede des Senators Genossen Niehnsr .

In der gestrigen Tibung des Senates wurde die Debatte über das Er . vosö Venekid

eröffnet . Als erster Redner führt «. Genosse R i e ß n « r auS :

Tie Rede des Außenministers hat in einem
Teile der deutschen Oessentlichkeit eine ganz über -

raschende Wirkung gehabt . Es tvurde an ihr die

Offenheit gelobt , mit welcher der
'

Außen¬
minister bestimmte Kapitel feines Exposes be -

handelt hat . Auch uns hat es gefreut , daß der

Minister mit einer bestimmten Deutlichkeit aus -

gesprochen hat , daß die tschechoslowakische Außen -
Politik unter keinen Umständen , was immer in

Deutschland sich ereignen werde , eine Einmcn -

gütig in die innerpolitischen Verhältnisse des

Deutschen Reiches beabsichtige . Allerdings bleibt

hiebe » die Frage offen , ob eS dabei bleiben wird
» nd ob der tschechoslowakische Staat , der nicht
unabhängig , sondern bestimmte » äußerlichen Ein¬

flüssen nur zu leicht zugänglich ist, in der

konsequenten Durchführung dieses Neutralität « -

Versprechens

auch verharren wird . Ter Minister hat als lei -
tendc Idee seiner Politik bezeichnet eine Poli -
tik des Friedens , der Rekonstruktion , der Demo -

kratie und eine Politik der Sicherung des Staa¬

tes . Es scheint mir aber , daß die Politik der

Sicherung des Staates weniger ein außenpoliti -
schcs, al « innerpolitifcheS Problem ist und daß es

falsch ist, die Sicherung des Staates

nur auf außenpolitischem Wege
durchführen zu wollen . Ich bin der An -

schauung , daß die Politik des Außenministers wie

die Politik des tschechoslowakischen Staates über -

Haupt an einem schweren inneren Widerspruch
leidet und daß beim besten Witten eine Politik
zur Sicherung des Staates auf die Weift , wie sie
betrieben wird , nicht zu dem erwünschten Ziele
führen kann , weil sie ' sich vor allem auf die Un -

verlehlichkcit der Friedensverträge stützt .

Das Festhalten an der Erhaltung und Unver -

letzlichteit der Friedensverträge bedeutet nicht den

Frieden , es bedeutet vielmehr den Krieg

und es kann nur zu- r Folge haben , daß die UN-

ruhigen Zustände , in denen tvir lebe », in Per -
manenz erhalten bleioen . Wenn nicht gleich von

Ansang an bei Begründung des Staates und
bis auf den heutigen Tag die Fiktion des
R a t i o n a l st a a t e s aufgerichtet und aufrecht «
erhal t » worden wäre , wenn , man es im Gegen¬

teil verstanden hatte , alle diesen Staat bewoh -
» enden Rationen heranzuziehen und einen Ber -

gleich zu finden ans Basis der Verständigung , so
brauchte mau nicht die Bajonette der Franzosen
und man hätte durch die Verständigung mit den
anderen Nationen des Staates ohne Anlehnung
a » den französischen J . iwerialiümu » zum ge *
wünschten Ziele der Sicherung des Staates ge -
langen können . Es ist sicher , daß in jedem Volke

tiefste Sehnsucht herrscht , eine Einheit zu bilden .
Wir sind unö aber der Tatsache bewußt , daß es
trotzdem Staaten gibt , n denen Volksteile ge -
trennt leben , ohne daß bei ihnen LoSrcißungs -
beslrebuiigcu irgcndlveicyer Art sichtbar wären .
Die Möglichkeit , daß bestimmte
V o l ks te i t c si ch in einer anderen

He i m a t e i n r i chte n u n d w o h l f ü h -

l e n, ist sicher gegeben und sie könnte auch
hier gegeben ftin , natürlich dürfte man nicht mit
den Mitteln vorgehen , mit denen man bisher vor -

gegangen ist . Und es ist notwendig , daß verhin -
dert werde , daß sich in der Zukunft derartige Be -

strcbnngen geltend machen .
Den Hauptfehler , den unftr « Außen -

Politik begeht , erblicken wir darin , d : sie sich, wie

schon gesagt , ansdieUnverlctzlichkeit
der Friedensverträge stützt . Wenn man
die Friedensverträge restlos durchführen würde ,
dann können wir sagen , eS geht um ganz Europa .

Der Kriegszustand in Suropa dauert fori , nie -

mand ist zufrieden , »" «der der Sirger noch der

Besiegte

Teutschland acht an den Verträgen zugrunde .
Die Verträge sind nackte Grausamkeit » bedeuten
die Entäußerung aller Vernunft , aller Besonnen -

!icit.
Ter schnaubende Rachegedanke ist in die -

en Friedensverträgen niedergelegt , einem

Schriftstück , gezeugt im . ousche de « Sieges , ohne

Ucberlegung und Vernunft . Wa « die Friedens -
vertrage enthalten , ist nicht bloß die Wiedergut *
»lachung im allgemeinen Sinne , sondern in diesen
Verträgen geht man mit kalter Grausam¬
keit darauf los , Deutschland zu vernichten , seine
Lebenskraft bis zu ihrem letzten Rest zu zerstören .
Teutschland tvurde zur Entwaffnung gezwun -
gen . Es wäre kein Schaden darum , wenn wir

sehen würden , daß die Zerschlagung der

K r i e g S g e r ä t e a « ch a u f d e r a n d e r c n
Seite erfolgen würde , wen » die

Abrüstung anch bei de » Siegcrltaaten

erfolgen würde . Man hat aber no. . i nie ! r getan .
Man hat die Souveränitc . . Deutschlands auf
Jahrzehnte hinaus »tin glich gemacht , es unter
wirtschaftliche und finanzielle Kontrolle gestellt .
Man hat als Ersatz für die demolierten und ver -

wüsteten Kohlengruben in Nordfrankreich Deutsch -
land das Saarbecken dauernd genommen .
Die Kohlcngrnbeii in Nvrdfrantreich werden
länost wieder repariert ftin , aber dauernd »ver -
den die Kohlengruben des Saarbeckens in Frank -
reichs Besitz übergegangen ftin . Man hat Deutsch¬
land einem Unmaß von Quälereien ausgesetzt ,
man hat das deutsche Bult aus Jahrzehnte hinaus
zur Sklavenarbeit verurteilen »vollen .

Auf einen tschechischen Zwischenruf
reagierend , sagte Redner : Wenn Frankreich im

Rahmen der Bedingungen von 1870 bis 1871
bleiben würde , würde niemand eüvas dagegen ha ^
den . Aber ich bitte de » Herrn Zlvischenruser , sich
die Friedensverträge zur Hand zu nehmen , dann
wird er finden : Hier geht es »licht vlvß um die

Zahlung der Kriegscnlschädignng . Wir selbst
anerkennen und auch Tc»tlschla »id erkennt die

Pflicht der Wiedergutmachung im N a l? m c n
der Möglichkeit an , nicht aber so, daß man
Bvlk und Staat in den Abgrund stürzt , es

ruiniert , ihm den Lebenöatem raubt . Wir wis¬
se » sehr »vohl , daß unter Wilhelm ll . das offi -
zielte Deutschland von einem Machttausch , von
einem ( slewaltgeist erfüllt war , der sich bitter ge¬
rächt hat und der dann schließlich dazu führen
mußte , Teutschland ins Verderben zu stürzen . Wir

wissen das alles , »vir »Dissen auch , daß der

deutsche Kapitalismus ebenso lüstern war » ach
den Eisenbecken von Französisch - Lothringen , »vi ?

jetzt der französische Kapitalismus lüstern ist
nach den Kohlenbecken des Ruhrgcbietes .

Man soll aber nicht sagen , daß der französi *
sche JinpcrialiniSns besser ist. auch wenn er sich
unS in der Maske der Demokratie zeigt . Es ist
also nicht besser gclvorden seit 1 * 4 .

Eü geht aber ni c' - 1 lim Deutsch -
landallesn , eSgehtumga n ; Europa !
Wenn »vir betrachten , »nie die Welt heute ans -

sieht , wieviel Unruhe und Unfriede ,
G e w a I t g e i st und n a t i o » a l i st i s ch e r

Haß vorhanden ist , »vie das Wirtschaftsleben al¬

ler Staaten , der besiegten und siegreichen S ! aa

ten stagniert , wie der Militarismus nicht beseitigt
witrde , wie die Staaten noch mehr in Waffen
starren als vor dem Kriege , wie überall sich neue

Brandherde bilden , wie die K c i m e n e n e r

Kriege übcrallgclegt sind , so müssen wir

sagen , cS geht nicht um Teutschland allein , es

geht um mehr ,

« » geht um das Schicksal und um die Zukunft
Europas ,

eine Tatsache , die man heute noch nicht erkennen

will , eine Tatsache aber , die immer sichtbarer
wird an der ständig fortschreitenden Zerrüttung ,
an der ständig f o r t s ch r c i t c n d e » Ber -

Wüstung der Welt .

Es ist soweit gekommen , wie C l e »n e n c - a u

in einer Sitzung der französischen Kammer bei

Begründung der FriedenSveriräge gesagt hat , das;
die Verträge ein Mittel sind , um den Krieg weiter

zu führen . In der Tar , der Krieg hat 1911 begon¬

nen . er ist aber heute » och nicht zu Ende . Es ist
eine andere Form dcS Krieges , es reden nicht
mehr die Waffen , aber der Kriegszustand in Euro -

pa dauert fort und wirkt weiter zerfressend , weiter

verivüstend an Europas Wirtschaft . Bergleichen
»vir doch einnial Europa , wie eS vor de »n

. striege ausgcsehen hat , » nd » vir -. S

h e n t e a u S s i c h t. Es war ein relativer Wohl¬
stand vorhanden , ein Wohlstand , naturgemäß an -

gepaßt der kapitalistischen Ordnung , aber daS Le¬

ven jede « Einzelnen war ein besseres , erträgliche «
reS , feine Existenz sicherer gestellt , die Welt war

» tsdemori » .
aus den deutschen Rcvolutionslagen ,

des Jahre « 1918 .

Von Hau « Math in a n n.

Leutnant Helmut saß ans dem kleinen Bul *

ion , der weinnmlailbt schmale Blicke auf die

Sttvße und ibr plötzlich kriegerisches Treiben ge -
stattete . Sein zarte « Gesicht , das von einer leich¬
ten Schwerin » ! nick « ganz frei ivar , einer Nach -
tenklichkcn , die hinter den äußeren Geschehnissen
AesenhafteS oder Zukünftiges zu suchen schien ,
Ivar streng und ernst .

Seine Schlvester , blond und mit einem Aus¬
druck in dem natürlich frohen Antlitz , de » nur
ein gmeS Herz zu schaffen verineg , räumte da »

Kaffeegeschirr ab und irai dann leise zu ihrem
Bnüier .

„ Tu bleibst doch Herne hier , Helmut ? " fragte
sie besorgt und bittend .

„ Um vier Uhr tritt das Standgericht zu *
lammen " , erklärte er ruhig . „ Ich sichre den Bor *

fitz. Wir habeic noch so ei » paar Halunken ab *

zunrteilen . Werden einen tüchtigen Denkzettel ab -
bekommet ! ! "

» Ihr werdet sie doch nicht töten ? " fragte
sie erschrocken und dielt ihr langes Gesicht vor
seine ruhigen Augen .

„ Möglich ist es . Die haben es ja nicht besser
verdient . Solches Gesindel ist nicht wert , daß eS
lebt . Und dann muß auch einmal ein abschrecken *
des Beispiel geschafft «' werden , damit tvir endlich
Ruhe kriegen . "

. „ Aber ihr habt doch d>« Stadt in eurer Ge¬
walt " , sagt « sie nicht ohne Vorwurf . „ ES ging

doch alles ganz gut . Wa § haben denn die armen

Menschen verbrochen ? Ist es denn nötig , daß
man über die Maßen grausam ist ?"

„ Macht wird zur Farce , » venu sie nicht stän¬
dig ihren Gegnern fühlbar bleibt . "

Tarne schmalen Lippen kniffen sich ein .

„ Du willst töten ? "

Abwehrend hob sie die Hände gegen den
Bruder .

„Verurteilen . Ja , in solchen Zeiten hat
Gnade und Milde kein Wort mitzusprechen . Oder

glaubst du , daß jene , » vären wir in ihre Hönde

gefallen , gnädig mit uns uingcgaiigen wä « » £
Wir stehen im Kampf . Ich bin der Vollstrecker
einer Macht,von der ich will , daß sie endgültig
die Herrschaft habe , einer Macht , von der jene
schon gestürzt hatten und die sich heute wieder

crhel ' t und nur sieghaft bleiben kann , wenn sie
ihre verhaßten ( Segnet erbarmungslos nieder¬

schlägt . Wir sind Soldaten ! "

„ Ihr seid Menschen ! "
Das war wir ein Schrei . Ihr Gesicht im

von etwas Unsaßlichem entstellt .
„ Davon verstehst d » nicht «, Schwesterchen " ,

sagte er bestimmt . „ Aber rege bitte die Mutter

nicht mit unnötigen Schreckensnachrichten auf .
Dil weißt , daß die paar Schüsse in der Siadt ,

Soldatenschritt und Kommandoton sie schon krank

gemacht haben. Ihr habt kein starkes . Herz . Sage
ihr , ich gebe die Posten in der Stadt ab . Ich
bin um 0 Uhr zurück . Und jetzt inuß ich los . "

Er stand auf . Seine knabenhaft schlanke Ge -

statt reckte sich einen Augenblick hoch. Else trat

ihm in den Weg.
„ Sei Mensch Helmut " , bettelte sie, „ und

richte nicht über andere . "

„ Mensch bin ich gern bei dir und »vo eö

sonst noch angenehm ist, Mensch zu sein . Wo ist !
mpin Helm ? Ich muß zum Dienst ! Und du

weißt : Im Dienst , was es auch für einer ftin
» mg , sind tvir alle niemals Menschen . "

Lächelnd gab er ihr die Hand und »vandte

sich rasch ab , »veil ihn ihr trauriger Blick gefähr ,
lich traf . Sie hörte , wie seine Sporren klirrten .
Sie fror plötzlich und trat rasch von » Balkon ins

Zimmer , das dunkel hinter schweren Bor -

hänget ! lag .
Das Standgericht trat um vier Uhr zu -

sammeu . Punkt vier Uhr erschien der Leutnant .
« Sind die Kerls zur Stelle ? " schnarrte er .
Ein Feldwebel : „ Jawohl , Herr Leutnaut .

Sic warten . "

„Hereinführen ! "
Iu dem geräumigen Zimmer saßen vier

Menschen, uniformiert , an einem Tisch . Ein paar
Akten lagen da .

Die Asche der Leutnantszigarette siel auf den

Tisch .
Sechs Männer ttate » oin .

Zivei Posten blieben schußftrtig a » den Tür -

pfosten stehen .
Leutnant Helmut sah nicht ans . Er bemerkte

nicht , wie dem einen der sechs, einem sehr jungen
Menschen , ein freudiger Schreck durchlies . Nervös
blättert « er in einem Schriftstück , sog an der Zi -
garett « und warf den glimmenden Stummel fort .

Die Sechs standen mit weiten Augen , in

denen Bestürzung , Furcht und eine gewiffe Neu -

gierdc unruhig flackerten .
Sie » vareu junge Männer in Arbeiterllci -

düng , nur der eine hatte einen leise angegrauten
Bart . Er machte Veit Wortführer und gab die

Antworten , die auf die wenigen Fragen zu er -
teilen waren .

Ohne aufzuschauen las der Leutnant die

Namen vor . Als er „Heinrich Liebe " las , stutzte
er einen Augenblick . Er griff mit der Hfliid nach
der Stirn , mischte über sie, als wollte er «ine

Plötzliche Erinnerung fortwischen . Dann fragte
er doch :

„ Sic waren im Felde ? "
„ Jahowl . "
„ Wo? "
„ Bei der sechsten Fußartillerie . "
„ Als waö ? "

„ Als Bursche de « Herrn Leutnant ! " "

Es war , als wollte Helmut aufspringen .
Der junge Maisch , in dessen Augen er seine
Blicke nicht zu senken wagte , starrte vornüber¬

gebeugt ans den scheinbar ruhigen Offizier . Aus

seinem Blick sprach noch eine so große lieber *

raschnng upd Freude , und er schien etwa « so
Unerhörtes zu erwarten , daß sein ganzer Körper
zitterte .

Aber der Leutnant schwieg.
Länger , als Heinrich es ertragen konnte .

Mit ergriffener Stimme wollte er beginnen :
„ Herr Leutnant . .
Leutnant Helmut schlug mit der Faust ans

den Tisch .
„ Schweigen Sie , wenn ich Sic nicht frage ! "
Heinrich duckte sich wie unter einem Schlag .

Gleich daraus erklang es streng :
„ Emil Biökop ! "
„Hier . "
„ Sind die Leute geschlagen worden ? "

„Jatvohl , . Herr Leutnant ! " antwortete der

Feldwebel .
„ Sie sind Kommunisten ? "
Der «Saraubärtige antwortet « :

„Sticht all « . .
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qjj,f cüicr weit größeren Höhe des Fortschritts der

Entwicklung , durch ganz Europa ist ein Strom
veö Lebens hindurchgegangen , die Menschen und
Staaten lebten in einer gewissen relai ' wcn Sicher
heit . Allgemein herrschte eine r i c b e « 8 st t in -
in u n g. Heute ist das nickst mehr der Fall . Wenn
wir uns heule die DR: li ansehen , so finden wir
überall nur Unsicherheit , Perfall . Stagnation , Zer¬
störung , LlrbeitSlosigkeit . Wir sehen

Millionen von Menschen , die Arbeit suchen .
Wir finden einen gesteigerten bis zum Fana -
t i s m u S gediehenen Bölkerzwist über -

all , so daß man für die Zukunft die ärgsten Be¬

sorgnisse hegen muß .
Friedrich : Das ist die Schuld Frankreichs ' .
Rießner : ES ist »ich » allein die Schuld

Frankreichs , sondern vor ollem die Schuld

der Friedensverträge , welch ? dieses ( Sfc -

meM der Unsicherheit und Zerstörung in

die Welt getragen haben , die Zerstörung
und Gewaligeist in der Welt erlialten haben .
Man zeige nur doch in Europa ein Land , das aus
diesem Frieden schon Borteil geschöpft hätte ! Wie

hätte es werden können , wenn die Böller Europas
nach dem Verbrechen , nach der Katastrophe dcS

- Krieges , znsannnen in gemeinsamer Arbeit auf -
gebaut hätten , was dieser Wahnsinn zerstör » bat !

Wo stünden wir , wen » wir bemüht gewesen wä -

ren , die Kultur und Wirtschast in gemeinsamer
Arbeit wieder aufzubauen ,

anstatt in . Haß und Verbitterung gegeneinander
zu flohen und diesen Kricgsgcift zu verewigen in
der Form der Friedensverträge , in der Festlegung
dieser unerhörten Bedingungen .

'
Ich weiß , daß

einen großen Teil der Schuß ) den Krieg selbst
trifft . Wer wir haben doch auch andere Kriege
erlebt , oder wisse » ihren Verlauf auS der Geschichte ,
und wir wissen , daß nahezu nach jedem Kriege
sehr bald wieder Prosperität eingetreten ist , daß
sich die kriegsführenden Staaten von den Wun¬
den , die sie sich gegenseitig geschlagen hatten , wie -

der erholten , sich wieder emporarbeiten konnten .

Heute aber sehen wir nur Lähmung , düstere Wol¬
ken . ES wird immer ärger , anstatt besser und

auch wir sind nicht von dem Verderben , da » von
den Friedensverträgen ausgeht , verschont

und werden auch ferner nicht verschont bleiben .
Es wird immer trostloser , die Walt ist aus den

Fuge » , weiledenderKricg » veitergeht ,
well man es bis jetzt nicht verstanden hol . einen

wirklichen Frieden zu machen und den ( ' Rütolt -

et?ist aus der Welt hinauszubefördern . Wo ist
der dauert » de Friede , von dem man in
der setzten Zeit des Krieges gesprochen bat ? Ev

sollte doch ein Bund von Völkern entstehe »», e s

sollte keine Äeheimdiplomatie ze -
b e n, cS sollten alle Völker gemeinsam zustimmen -
stehen , alle Verträge sollten öffentlich sein , eine

Abrüstung sollte erfolgen , alle Streitigkeiten soll -

tei » durch ein Schiedsgericht ausgetragen werden .
Wo ist das alles ? Est »? Stelle in der R. ' de d<"6

Herrn Außenministers gibt uns klipp »>: >d klar die

Antwort darauf : „ Bon d « r Adrüst . » ng > st

vorläufig nicht v »c l ß u sage n " . M: m,
davon kann man nicht viel zagen , umso in : h r

a b e r v o n R ü st u n g e n! Denn die Rüstungen
schreite ! » fort i »nd wir sehen

heute in Europa mehr Menschen unter Waffe »»
als vor dem Kriege !

Tic Enuvicklluig weist darauf hin : Denis »h-

land geht an den Verträgen zu -

gründe . Aber glaubt man , daß es nur Deutsch »
( and und sein Voll angeht ? Glaubt man . daß das

Unglück , von dem heute da » deutsche Voll beim -

gesucht wird , stehen bleiben »oird an den Grenz ,
pfählen dieses Staates und der anderen Starten ?

Glaubt man , daß » venu Teutschland ein Trüm¬

merhaufen wird , wenn dort die Anarchie ausbricht ,

die , »nie es scheint , zu lommc » droht , glaub » man ,

daß sich dort eine Diktatur vm » rechts halten kam » ,
»vi ? sich kaum auch eine Diktatur von liulS wird

Aüer?"
Das möchte ich nicht sage «. " "
„ Sic wissen , daß seit gestern nacht das

Standrecht verhängt ist ?" '

„ Iäwohl . . . aber . . . "

„ Schweigen Sie ! . . . Sic haben gemeinsam
in der Werderstraß : gestern noch » eine Doppel -
Patrouille der Zeitfreiwilligen überfallen und der

Waffen beraubt ? "

„ Jawohl . . . wir . . . "

„ Reden Sie nicht ! Nach den » verkündeten

■2te>i »brecht sind die . . . er schnarrte die Namen

. . . zun » Tode verurteilt . Das Urteil ist in

einer Stuude zu vollziehen . Feldwebel , Sie stellen
zwanzig l : n « und übernehmen die Führung ! "

„ Zu Befehl , Herr Leutnant ! " . . .
Der Äraubänige wagte zu sagen :
„ Dürfen um : denn nicht ei » Wort zu un -

lerer Verteidig »«»» . .
„ Ich will nichts mehr hören . Der Tatbestand

genügt . "
Leutnant . Helmut stand auf . die drei Sol¬

daten neben ihm klappten mit de»» Absätzen . Er

hob eisig die Hand . Denn brüllt ? er , ivie un »

etwas in sich zu überschreien :
„ Ihr habt es ja nicht besser verdient , ihr

. Halunken ! "
Da stürzte Heistrich Liebe vor .
„ Herr Leutnant , ich bit »e Sie . . . "

„ Ich habe jetzt keine Zeit mehr . . . "

„ Erinnern Sie sich denn nicht . .
„ Nein ! "
Die Tür schlug hinter ihm zu . Die sechs

siarrie »» sich ratlos a » .
Dar eine junge Posten grinste häßlich .
Dar Fldwvbl fluchte gottserbärmlich in sich

hinein .

halten können . Was dann ? D i e r c » n e A n a r -

ch i e folgt der e r s ch l a g c n e >» D c m o-
kratie ! Glauben Sic . das alles werde Halt
machen an den Grenzen der andere » Staaten iind

auch dieses Staates ? Ich meine , daß , wenn schon
nicht die Menschlichkeit bestimmend ist , mit Ein

halt zu tun , Deutschland zu analen und die Politik
der Mißhandlung Deutschlands zu unterstützen ,
es die Erkenntnis sein müßte , daß w » runöi u s
eigene Fleisch schneiden , wenn wir die

Forderungen der sraiizösisrtie » Politik dulden und

nntcrstützcn .
ES »st ein Trugschlu ß, wenn man glaubt ,

daß die Schäden , die der Krieg hervorgerufen hat ,
von einem einzige » Volke wieder gutgemacht »vcr -
den können . Ich weiß , man ha > in Frankreich
jahrelang . der Bevölkerung versprochen : . „Haltet
aus , es »vird alles »nieder gut gemacht »verde » miis -
sei», Dentschland muß bezahlen . " Die heutigen
Kriege , die mit so ungeheueren nud ssirchterlichen
Machtmitteln , mit so schrecklichen Zerslörungs -
»litteln geführt »verde », verwüsten und zerstören
zu viel , als das es durch die besiegten Staaten allein

überhaupt gutgemacht » verde » könnte . Es ist auch
nicht wahr , daß nur ein einziges Volk am ?l »»s -

brnch des Weltkrieges die Schuld trägt . Wer ge -
wissenhaft ist und die Dokumente , die seither ver¬
öffentlicht wurden , verfolgt , weiß , daß alle Völ -
ker und alle Staaten den Krieg erwartet haben ,
für ihn gerüstet haben und daß'

alle besinnungslos in das Verderben hineiug «»
taumelt find .

Es ist aber auch ein Trugschluß — » ud
das ist der Trugschluß unserer A» » ß c n-
politik — » venu sie glaubt , die Konsolidation ,
die Erhaltung des Friedens , des ' Ausbaues unse¬
rer . Handelsverträge , die »Anbahnung einer eiitspre -
chenoen d»»rck ) grcifcnden Wirtschaftspolitik , ver -

einigen zu können , mit dem Kamps um die Erhal -

tuug irnd Unverlevlichkcit der Friedensverträge .
Das sitid z»oei Dinge , die einander scharf entgegen -
stehen und miteinander überhaupt nnverträglich
sind . Wir verlangen und erwarten nicht , wir nm -
teu es auch dem Außenminister nickte zu , daß die

tschaltostowakische Republik Teutschland freund ,
schaftlich gesinnt ist. Das cr . »varte >» wir nicht ,
denn wir rechne » mit einer gewissen Mentalität
und mit Stimmungen , die berechtig » oder » » he -

rechlich , von früher her bestehen . Wir verlangen
nicht Freundschaft , aber was »vir verlangen tön >

nen , vor allem im Interesse der Bevölkerung die -

seS Staates , wäre

wirklich « Neutralität im Permchtnugskampse , den

Frankreich gegen Deutschland führt .

Wir »vollen , daß die tschechoslowakische Außenpali -
tik nicht ein Werkzeug in der Hand des französischen
Imperialismus fei und glauben mit guten » Recht

verlange » und sagen zu können : Es ist nichr not -

»vendig , es ist vielmehr verderblich , » venu der

Außenminister gerode den Moment , »n den » ficht -
bar wird , daß Frankreich die Verständigung mit

Deutschland hiiiiertreibr , aussucht , um dos Frank -

reich des - Herrn Poincars und des srouirsischei »

Imperialismus liebevoll aus Her ; zu drücken .

Wir sind überzeugt , daß diese Politik

»nseve Bevölkerung und den Frieden schädigt , daß
sie gegen diesen Staat selbst gerichtet iit . Infolge
dessen können »vir uns mit der Politik de ?

Außenministers nicht einverstanden
erklären . ( Lebhafte Zustimmung und Beifall . )

» » «

Die auhenoolitt ' cht Debatte im Senat .

Au » gestrigen Tage hat auch im Senat die

De bitte über das Exposic des Ministers BeneZ

begonnen , die am heutigen Digc zu Ende geführt
» verde » wird . Als erster sprach Genosse :' 1 i c ß.
ne r , dessen ' Ausführungen ein zahlreiches And » ,

» orium fanden . Seine Rede nkiv . des öfteren iwn

ZustlmmungSkundgedllngen und „ Sehr richtig !"-
Rufen begleitet . Wie ein roter Faden zog sich

durch Rießners Rede die Erkenntnis d : r

LeutnantHelmu : ging rasch durch die S» re -

ßcn . die fast menschenleer waren . Da und dor »

» varen Slraßenzüge durch Siacheidrah » ad. : . '

sperre , einzelne Gebäude . Maschineugeivehre
drohten , nnd die Posten schrille »» stumm .

Der ' Aufruhr lag gebändigt . Leutnau » Hel -
» m» wer es , als od er ersticken müßte . Er hatte

Furcht , setzt nach Hause ' » gehen . Er hätte es

im Zimmer nicht ertragen . Er warf sich immer

wieder in die Brust :

„ Ich habe meine Pstich » getan ! " Aber dieser
Heinrich Liebe ! Das war der lreneste Kerl seiner

Kompagnie gewesen . Der hatte mit ihm Essen
und Gefahr geieil ?. ' Aber konnte er ihn retten ?

Daun waren alle frei . Wie kam der bloß dazu ,

unter die Empörer zu gehen ? Lieb haue er diesen

Menschen gehabt , der für ihn — buchstäblich —

durchs Feuer gegangen wäre und gegangen war .

Aaren die andere » fünf eiwa ebensolche
Menschen ? Im Grunde etwa gar nicht schlecht ?
Heinrich Liebe war mcht schlecht . Das lvnßle er .

Waren die andern a»»ch eiwa ansopfernde , lie

vende Menschen ? . . .

Leutnant Selm » » versuchte , dies : Gedaillen

von sich abzuschütteln . Aber er vermochte es nick ' .

Sie fraßen sich in sein Gehirn mit linerbiitlicher

Zähigkeit .
Er schrie einen Posten an . Es half nichts .

Cr ließ einen Zivilisten verhaste », der Flug
Mütter abriß . . . vergeblich , dieser Heinrich
Lieb ? hockt? in jeder Ecke seines Gehirns , und

wo er hinlah , sah er das breite , gutmütige Ge¬

sicht.
Leutnant Helmut zag plötzlich die Uhr .

In einer Viertelstunde War doS Urteil voll

streckt . O

U i» h a l t b a r f. c i t der Friede nsv i r -
> rng o. ' . ' (m Schlüsse seiner Ausführungen ertönte
langaudauernder Beifall ans der ganzen linken
Seite des Hauses .

Bon deutscher Seite sprach : » serner der

dentschnationale H a r. t l , der wegen Beleidigung
Frankreichs einen Ordniiilgsrnf erh ' . ' lt , und der

Dentschdcuiokrat I c l » n c k.
Bon t s ch c lh i s ch e >» Rednern gelangte

K rupka ( klerikal ) zum Wort , der » in den Aue

führungen Nießncrs polemisierte . Er meinte , daß
die ( fristen : der Tschechoslowakei an den Friedens -

vertragen hänge , vergaß hiebe ! aber , daß der Sprc -
chcr unserer Partei selbst auf die Möglichkeit , den
Staat auf a n d c - c Weise zu sichern , hiilgcn ' iesc »
hat . Denselben Irrtum beging in seiner Rede auch
der tschechische Natioualdemokvat Brabec . Sonst
sprachen noch L » k c S, C h l n m eck » und ? u r-
e a i» s l y.

Als letzter Redner sprach der christlichsoziale
Senator Ledebonr . Während seiner ' Anssüh
rnngen kam cS zu

stürmischen « zcncn .

Dr . Ledebonr hatte näuilick » erwähnt , daß ischech».
sche Zeitungen über gewisse Vorfälle in » Boden
amt derartige Darstellungen brachten , daß hieraus

hervorgehe , man lege hierzulande bei dem Worte
Demokratie die Bedeutung auf die dritte Silbe .

( Tic dritte Silbe „trat " — stehlen . ) Die tschechi¬
schen Senatoren aller Parteien protestierten in

stürmischen Zunlfon gegen diese Äußerung , in der

sie , wie es scheinr eine Beleidigung de > »schert »
schen Volkes erblickten .

Der Lärm dauerte längere Zeit .

Die tschechischen Senatoren verlangten , daß
Redner »viderruse . Ledebonr , der sich nur schwer
verständlich machen kann , versichert , daß ihm eine

Beleidigung des tschechischen Volles fern gelegen
wäre . ' Auch hierauf leg » sich der Lärm » nicht , »vorauf
Vizepräsident S o u t u p dem Redner das War »

entzieht . Unter allgemeiner Erregung leert sich der

Saal .

' Rächst ? Sitzung : Heute , Freitag , si Uhr vor

mittags .

Beratungen im «ndgetnusschnk
Beginn der «ptzialdebatte . — Der Handels -
minister als Verteidiger des Bevilligungover -
jähren «. — Reden der Genossen DiciC und

Hackender g.

Der Budgetausschuß des Abgeordnetenhau¬
ses ha » gestern die Kapitel l ( Präsident der Re

publik , . Kanzlei deS Präsidenten ) , lll ( National -
vcrsammlung ) , \ " 111 ( Pensions und Pcrsiche -
ruiigsbczüge ) und XV ( HandelSininisteriuin ) in

Beratung gezogen . Nachdem die Berichterstatter
gesprochen Hatten , ergriff das Wort Hanoclsmini -
>ter tziovak , der zunächst eine Reihe von Gesetzen ,
die in sein R- essorr fallen , ankündigte .

An allernächster Zeit wird eine ' Robelle des

ö c iv c r Ii c g ef c (i c 6 für das Gebiet der Slowa¬

kei und Podtarpalsta R » S vorgelegt werden , die

eine Ilnifiziernng unserer gewerberechtlichen

Vorschriften auf den » Gebiete des ganzen Staates

anstrebt . Weiter « wird ein Gesetz über de » H a u-

s i e r h a n d c l vorbereitet , über das B a ü g c -

w e r b e, sowie ei » Gesetz , durch welches einige

Zweige der P r i v a » v e r m i l l l n n g als kon -

zessionierte Gewerbe bezeichne » »verde ». Weilers

wird ein Gesetz vorbereliet , das den unlaute¬

ren Wettbewerb bekämpft , ferner solche über

die Bezeichnung beb Warenursvrnngs » od

über die Handels - nnd Gelrerbekammcr » .

Dann fand sich der Handelsminister ve -

müßigt , das die tschechoslowakische Bolkstoinschaft
so »chtver schädigende B e >v > l l i g n » g S v c r -

sah ren zu rechtfertigen . Sein einziges Argu -
in. ' . »» bestand tarin . d' ß auch andere Staaten das

Bcwillignngsverfahren noch »ich » aufgehoben ha -
ve » ! Er sägte:

Er raste . Er sah » md Hörle nichts . Bis er
das Gebäude sah, in dessen Hof - . .

Da lrachie eine Salve . Lenin ' nt Helmut

taumelte zurück , »' lechzend und tränenlos scklllch -
zcnd schlich er nach Hanse .

Als er ins Zimmer im saßen Mutier nnd

Schwester am Tisch nnd lasen . Er riß den Helm
ab und starrte geincsabwesend auf das friedliche
Bild .

Die Mutter sah . daß etwas Furchtbares mii

ihrem Sohuc geschehen war . Er aber schrie :

„ Hab » ihr dem » die Schüsse nichr gehört ? "
Und als keine Anttvort kam :

„ Mutter , ich habe dock meine Pflick »» gern »!

»Mutter , nicht lvahr . ich babe doch nur meine

»siilicht getan ! "
Und dann , tonlos :

„ Ich habe Heinrich Liebe erschießen lassen . "
Es »var Helmut , als ob das Schweigen nach

diesen Worten ' Mniter und Schivester in einen

' Abgrund riß .
Tie Miutcr fing den Sinkenden auf . Sic

stihr über seine Stirn .

„ Ich »verde zu seiner Mutter gehen . . .
Hel»»tut , hörst du ? "

Er Hörle nichts .

Ob die beiden Mütter zusamliiengelomlne »»
sind und was sie gesprochen haben , »»er mm es .

Vielleicht wußten sie, daß iie selbst und ihre bei

den Söhne Dpfcr einer elenden uumeuschlicheu
Zeit »vo . ren . . . schuldlose Schuldige . . . »vie

du und ich nnd lvil . alle . . , ,
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Wenn Staaten mit langjährigen Traditionen po-
liUkckier Selbständigkeit ihre Industrie wgen da »
Valutadumping schlitzen , innsse unsere Regierung
viel mehr noch die Interessen unserer Industrie
wahren , denn ihre wirtschaftlichen Beziehungen
sind mii Staaten mit cnNverteter Valuta eng vcr -

lniipsi . Tic T s ch c ch o j 1 o w a l ei könne d a >

her das S ri» » tz s >» st e n» nicht a b s ch a s s e >»
und ihre Industrie dem ungleichen Konkurrenz -
kämpfe aussetzen . Es könne sich mir nm eine all -

mähliche Lockerung dieser Kontrolle Handel »» n » v
in dieser Richtung haben die . Handelsverträge , die

die Kontrolle des Auslandshandels im BnvUli »

gnngsverfahren in bedeutendem Maße durchbrc -

( heu , ihre Schuldigkeit getan .

Sodann wurde die Sitzung iliilerbrochei » »i »d

nachmittags fortgesetzt . Bo » iiiiscren ' Genosse » »

sprachen D i c t l und Hacke n b e r g.
Genosse Dietl hält de » Optttnisiiins i »t

den ' Ausführungen des . Hondelsministers lue

nicht berechtigt . Die Wirtschaftskrise »vird noch

lange nicht beseitigt sein . Unsere Handelsbilanz
»reist ein immer geringeres Aktiviini ans . Soweit

eine Erleichterung in der Wirtschaftskrise zu be -

merke » » ist , darf man nicht übersehen , daß die

Besserung nicht auf die natürliche Entwicklung n>»

serer VoWwirtschast zurückzuführen ist . sondern
ans die Ruhrbesetzung , wodurch unserer Ittdn -

stric ein Konkurrent »vcggefallen ist .

Genosse " Hartenberg kritisierte in seinen

Ausführungen vor allem die Wirlslhaft « und

Bailvcrivalnlng der B» » r g und »vünsrtn , daß den »

Biidgelansschnß niiigeteill werde , wie viel schon
für die Herrichmng der »ragcr Burg ansgegcven >
und auf welche Weise die Ausgaben »' erwende »

»verde ». Ferner verlangt er die Anslajjinig des

' . M i l i t ä r k a b i n e » t s des Präsidenten .

Inland .
Ans dem verfassungsrechtlichen Aus -

schuft des Trnntes .

In dei » Sitzungen des verfassungsrechtliche !»
Ausschusses vom 7. und ! e . November »vurdc der

Rcglerunasentivurj beireffend die E reich lUitg

landwirtschaftlicher Bezirk s v o r

s ch u ß lassen durchberate »». Es handelt nrti

triebe » um die Umwandlung Gr bisherigen land -

Ivirtlchaftlichci » Bezirksvorschilßkasjci » in selbstän¬

dige öffeiitliche Anstatien , »vclchc die gleichcir
Reck » ? genießen sollen wie die städtischen Spar

lassen . Ii » der Debatte Ulmet » fast alle Ausschuß¬

mitglieder zu Worte , ». a. auch Senator Genosse

Dr . Heller . Er verlang » ? in seinen ^Ansfnhrnngen
insbesondere Vorlebrungen zur Sicherheit de »

Einlagen u»»d der ' . Mobilität der Kassc ».
Eine längere Debatte knüpslc jirti an den

S i) der Vorlage , in welchem »i. a. amh den

Kassen das Recht erieil » »v' »rd , iit Kindische Wert -

papiere bis zu zwei Dritteln ihres Wertes zu

belehnen , wenn überdies eine »vechsclmäßige oder

andere Hasttmg des Schuldners gegeben nsird .

Gcnosie Heller führte gegen diese Bcstiiniiiiing
an , daß hicdnrrt » in der kandlvirtschaftlichen Be

völker »tiig die Borsenspelulatioii verbreitet und

die Kassen gesrtiädig » würde » . Es gelang , diese

Bestimm,mg dahin zu ändern , daß die Kassen
berechtigt sind , Kredit ans Wertpapiere mit

Äaiscnsicherheil bis zu drei Viertel isires Wertes

und a»»s andere Papiere , die an der Börse no

tiereu , bis zu drei Fünftel ihres Wertes ' .n ac

währe »». Es wurde somit die Belehmuiesgrenze
gegenüber der ursprüngliche »» Fasinng Herabgesetzt .
Das Gesetz wurd . angcnoniiiicn und wird dem

nächst den Senat beschäftigen .
Sodann wurde das Gesetz über d i e A n

i> a h n» e v o n u » e h e l i cli e n Kinder n a n

Kindesstail behandelt . Da sich zlvischrn den

christlichsoziale »» nnd den sozialdemokratischen
wesentliche Differenzen darüber ergaben , ob

jemand , der eheliche Kinder ha : ,

seine >» i» e h e l i ch r n Kinder a d o p t i e >

ren darf oder u i ch t. tvnrde die Beoa ' nng

deo Vorlage vertag ».

Der taeitfie Generalftre »
in Bolen .

Tic Ereignisse in 5trakn « .

lVvn unserem polnischen Korrespondenten . i

Da ? brutale Vorgehen der Warschauer Re

gtcrilng ist au der tatkräftigen Äbwehrbeweguiig
der Arbeiterschaft Krakaus zilsamnietigcbrocheu .
Der Streik war nur in Krakau und Tarnolv all -

gcniei ». In Bielitz w» » rde zum altergrößtei » Zeil

gestreikt . Au » Donnerstag sollte vor r - . m Arbec -

lerheiii » in Krakau eine große Volksversammlung
stattfinde ». Nachdem »in ganzen frühere » öfter -

reichisrtiei » Gebiet das Staiidrcrt ) » verkündet Iva »,
» vnrde die Versammlung verboten . Trotzdcn » er -

schienen Zausende Streikender vor de « ' Arbeiter

heim , das in den „ Planten " lden » Parkvtertel nm
die innere Stadl ) liegt und von Polizei und Ka

vallerie besetzt »var . Die Polizei , die tagövorher
in der brutalsten Weise von der Waffe am Ring
platz Gebrauch gemacht hat . wagie nicht d»>s E».

perimeni des Vortages zu wiederholen . Sie » vurde

voi » der Menge unihelos eittlvaffnel , worauf die

Versammlung , in der die Führer der P. P. S . '

sprechen sollten , begann . Da wurde die in den

Seiteiigassei » zusainmcilgczoge »»»' Kavallerie gegen
die Arbeiter vorgcsrt »icki . Die Massen , die nicht
zurückfluten konnten , sahen sich plötzlich »itialieri ,
»iit Blitzesschnelle wurden die Hydranten geöfs
»et und die Pferde fielen aus den » Asphaltpsla
st er wie auf den » Glatteis . Als plötzlich Schüsse
sielen , war die Menge nicht mehr zu halten , die

Kavallerie wurde eiilwoffuct . J' nzivischeu waren



Ctttet

durch Infanterie ' die Seitengassen abgesurrt
wordein Tie neu herbeiströmenden Menschen - -
waffcn durchbrachen Plötzlich mit dcni Ruf „ Es
lebe Pilsudski " den Kordon , bemächtigt n sich der

in Pyramiden ansoesteltten Waffen und zwangen
ein hcranfahrendes Panzcranto mit dein schönen
Nanu — Dziadek ( Alterchen ) zur Uebergabc . Vom

Verdeck des Panzerwagens hielt endlich Abgeord -
iieter Dr . Marek eine Rede , worauf sich die

Menschen langsam zerstreuten . Inzwischen haben
die Verhandlungen der Regierung mit der P. P .
0 . in Warschau begonnen . Moraczewski , Zu -
lalvfki und Niedizalkolvfki Verb >Helten mit Wi -

tos . Tic Ereignisse in Krakau scheinen cS doch
der Regierung zur : Beivnßis ' in gebracht ju ha¬

ben , dag das Militär , bei dein der alte Sozialist
und Revolutionär Pilsudski eine fast abgöttische

Verehrung genießt , nicht zu jeder reaktionären

Schandtat zu gebrauchen ist . So haben die Er -

eignisse in Krakau im Verein mit der Unverläß -
lichkect des Militärs der Regierung eine volle

Niederlage gebracht , so sehr sie sie auch zu be¬

schönigen sucht . Tie wirtschaftlichen Forderungen
der Maschinisten sind bewilligt worden , die Mili -

tarisierung der Eisenbahner für den Fall ihrer

sofortigen Rückkehr zur Arbeit ausgehoben , für
sämtliche Streikenden Amnestie gewährt . I u

der (>» « schichte der polnische ll Arbo i °

l c r b c w e g n n g, i n s l> e s o >i d e r e der

Krakauer , bedeutet der siegreiche
G c n e r a l st r c i k ein Ruhmesblatt
ni c h r .

Telegramme .
Steesemann - Negierung oder

Neuwahlen .
Berlin , S. November . Tic fortgesetzten Vc -

mühilgen des Reichskanzlers , sein Kabinett zu

ergänzen , sind bisher ergebnislos geblieben . Tie

Deutsch nationalen erklären zwar , daß sie sich an

einer Regierung in ihrem Sinne beteiligen
würden , aber die Demokraten wollen von

der Heranziehung der Deutschnationalen nichts
wissen , und auch das Zentru m verhalt sich in

der Mehrheit ablehnend . Inzwischen habe »

die Dentschuationaien ein RegierungSprogramm
atisgestellt , das sie dem Reichskanzler nnterdrei -

leicn , der Tesfeutlichleit bisher jcchoch noch nicht

mitgeteilt haben . Ria » weiß deshalb nicht , wie

sie sich insve sondere die Lösung der anßenpoliti -
tischen Fragen vorstellen . So viel ist aber gewiß ,

daß mau im Ausland einem ausgesprochenen
R c ch t s k a b i n e t t mir größtem Mißtranen

begegne » würde , was die Lage des Deutschen
Reiches noch mehr verschlechtern müßte . Die

bürgerlichen Parteien befinden sich also in voll ,

k o in m e n e r Ratlosigkeit und es wird

nichts anderes übrig bleiben , als den Reichs -

tag aufzulösen und das Volk durch Ren -

wählen darüber entscheiden lassen , wie co regiert

fein will .

Keine Aegier ' mgsmehrheit in Sachsen .
Dresden , 8. November . Ter Landtag lehnte

heute mit k? sozialistischen und deuivkratischeu
gegen -i-S Sirinmcn der deutschnationalen , der

Volkspariei und der Koiiiunisteii sowohl das kom -

inunistische Mißtrancnsvotnin der Regierung
gegenüber , als auch den volksparteiliche » An¬

trag auf Auflösung des Landtages ab .

Die grobe Koalition in Preußen
iiieivt ausrecht .

Berlin , 8. November . Wie der „Lola ! An -

zeiget " hört , ist die Fraktion der Deutschen Volks -

Partei im preußischen Landtag zu der lleberzen -

gung gekommen , daß die Große Koalition in

Preuße » aufrechterhalten werd - müsse .

Joincar « weiß vsi nichts .
Berlin , 8. November . ( Wolfs . ) Tic Reichs - -

rcgiernug haue sofort nach den Vorgängen in der

Pfalz in Paris gegen das Verhalten l - es Gene¬

rals de M e tz protestiert , wobei sie insbesondere
ans die Erklärung des französischen Generals ge¬

genüber dem Vertreter Bayerns hinwies , nach

welcher die vollziehende Gcwalc der bayrischen
Staatsrcgicriing in der Pfalz nicht mehr bestehe ,
die in der Pfalz anwesenden bayrischen Beamten

keine Hoheilsbesugnisse mehr hatten und jegliche
Ausübung ihrer amtliche » Funktionen verboten

sei. In seiner Antwort behauptet P o i n c a r c,

daß die französische Reg : ruiig den Vorbereitun¬

gen für die separatistische Aktion sowohl in der

Pfalz , als auch der Rheinprovinz f e r n g c b l i e«
b c n s c i und f e r n b l e i b e; er übergeht aber

vollständig die klare Forinnlierniig der Be -

schwerdc Teiuschlands gegen den französische »
General de Metz . Die französische Regierung
kann also dessen Verhalten nicht dementieren .

LeZgien verhandelt nicht mit den
SeparntHen .

Paris , 7. November . Nach einer HavaSmel -
dnng ans Brüssel legte der belgische Oberkommis -
sar der Rheinlandskvliiiilissivn die Antwort ans
das Protcstschreiben von MatlheS vor . Ter best

gische Obcrkvmmissär erklärt , daß die von ihm
getroffenen Maßnahmen rechtmäßig seien , da
die belgischen Behörden sich gegenüber den a u s -

gesprochenen Gewaltakten , die in
Ll a ch e u degangen worden seien , n i ch t g l e i ch-
gültig hatten verhalten können . Die Antwort
fügt hinzu , daß die separat ist •' che Regierung bis
jetzt weder rechtmäßig noch tatsächlich a n e r ->
k a n n l sei und daß es deshalb für die Vertreter
Belgiens unmöglich sei , mit den Vertretern
dieser Regierung zu verhandeln .

Tages- Neuigleiten .
Das Charatterbitt » eines national «

iozia iftlichen Bürgermeisters .
Wahrend der Gemcindetvahlcn wurde in

Fnlnek ein Plakat verbreitet , auf dem einer

Partei Korruption schlimmster Sorte , unreine

Hände und dergleichen mehr vorgeworfen wurde .

Tie Troppancr „Volkspressc " ist nun , wie sie be¬

richtet , dieser Sacke nachgegangen und bringt jetzt
interessante Enthüllungen aus dem dentsch-geibeit
Sumpfe in Fnlnek . Nach den Informationen
unseres Brnderblattes richteten sich die An schul -
dlguiigen in dem Wahlplakate gegen den national¬

sozialistischen Bürgcrnicistcr Leo Schubert .
Schubert war vor dam Kriege Steueramts -

adjunkt in Fnlnek gewesen und hat im Kriege , da

er vom Felddicilst enthoben war , diese Zeit benutzt ,
um einerseits zum Kriege zu Hetzen und anderer -

seils durch den Abschluß von Kriegsversicheruuge »
sich eine hübsche Summe zu verdienen . Nach
dem lliiistnrzc verschwanö ' Schubert nach Ten ich
österreich , kam dann aber nach einiger Zeit wieder

nach Fulnek zurück . Bei den Gemeindewahlen im

Jahre 1019 wurde er von den Deutschgelbeu in

die Stadtvcrtrctung geschickt und bei einer späteren
Bürgerineistrrkrije von alten deutschbiirgcrli . hen
Parteien zum Bürgermeister gewählt .

Schüben verstand es nun , die Stelle als

Bürgermeister für sich gehörig auszunützen . So

ging er zu dem Bannnlcrnehiiier Van ; in in

Odra » , der für die Stadt Fulnek Straßen - - und

Kanalbanten übernommen hatte und erwirkte sich

von ihm die U n r c r s ch r i f t eines W c ch

sels auf 1- 1. 000 Kronen . Vom Baumeister
Fatol im , einem der größten Kontrahenten der

Stadt , wußte er sich Wechselunterschriften auf
» 4 . 000 Kronen zu verschaffe ». Eines Tages er

schien er in der st ä d t i s ch c n S pa r k a s s a und

verlangte vom Kassier die Honovicrung eines

Wechsels auf 13 . 000 Kronen , der die Unterschrif¬
ten feiner Frau und feines Baters trug . AI

der Kassier weigerte , den Wechsel zu Hono¬
rieren , solange er nicht durch die Zensoren über¬

prüft sei , erzwang S ch u 0 e r t von i h m i »
der Eigenschaft als Bürgermeister
die Auszahl n » g des Betrages . Tic -

s c r W e ch s c l ist bis heute web c vji it c r

kann ! noch cingclö st >v o r d e n. Schubert

hat bis zu »! heutigen Tage über verschiedene
B o l k s f e st e f ü r „ v ö l k i s ch c " Zweck c. die

an den Fahren 3010 und I OL' O stattfanden , kei¬

nen R c ch u u n g s a b s ch l n ß v o r g e l e g t.

Eines dieser Feste hat einen Reinertrag von 27 . 000

Kronen abgeworfen . Schildert ließ sich aus dem

Festcrträgnis ein Darlehen von 17 000 K bewilli¬

gen , von dem noch beut : ei » Restbetrag von

12 . 000 K ausstehend ist . Wie es heißt , soll iich

Schubert dieses Tarlchen selbst bewilligt -
haben und erst nachträglich die Zu -
st i m in ii n g seiner Partei eingeholt haben .

Doch auch von den im Dienste der

Stadt Stehende ii hat sich Schubert Geld

ausgeborgt . Ein Schuldiener borgte ihm
1000 Kronen . Als man Schubert deshalb

zur Rede stellte , erklärte er , daß er solche Dar¬

lehen von mehreren Volksgenossen der

Stadt für „ völkische Z w e ck e " genommen
habe . Das eigentümliche daran ist jedenfalls ,

daß Schubert selbst und nicht seine Organisation
als Tarlehenswerber austrat . Schubert bai sich
im Februar dieses Jahres seinen Bürger -
moistergchakt für das ganze Jahr 1023 im voraus

auszahlen lassen , was unter den Angestellten
natürlich böses Blut erregen mußte , da die

Iii assc u b e st ä n d e der Stad ' . geweiude nicht
einmal für die M o u a t s l ö h n e der A n-

gestellten reichten und man ihnen Rest¬

beträge schuldig bleiben mußte . Erst in letzter

Zeit Hai Schubert den Teilbetrag für die restlich ?»
Monate des Jahres zurückgezahlt .

Wie unser Troppancr Bruderblatt weiter

anführt , find all diese Manipulationen den P a r -

teigängeril Schuberts bekannt . Die

Fulneker deutsche nationalsozialistische
Partei hat jedoch ausdrücklich erklärt ,

d a ß sie Herrn Schubert decken werd e.
Es fallt daher die Verantwortung für all den

Schmutz , den die Nachforschungen aufgedeckt
haben , nickst allein auf den Bürgermeister Schu -
beri selbst , sondern auch ans die Partei , in der

ein Schuberr noch Platz hat .

Die Hakenkreuzler jgr die Sansgeier .
Las ist „ Nationalsozialismus " ?

Wir lesen in der „Arbeitcr - Zeiinng " ? Nun

hat sich Tr . Walter Riehl in den Kampf

für die Beseitigung des Mieter s ch n tz c s

gestürzt und ein grsßdemjches Hkenkreuzlerblätt -
che » öffnet ihm bereitwilligst die Spalten seiner
ersten Seite für dieses edle Ziel . Was er wünscht ,
ist : Die Mieter sollen zusammenrücken . Das wird

auf eine sehr einfache Weise erreicht , wenn näm¬

lich das „natürliche ewige Naturgesetz von An -

gebot und Nachfrage " auch bei den Wohnungen
wieder in Kraft treten kann . Tie Berechtigung
der Forderungen der Hausherren beweist er durch
die echt hakentreu ' lerische Behauptung , daß der

Mietzins im Prinzip verspäteter Arbeitslohn für
die Herslcllungsarboit des Hauses sei. Als ob der

Hausherr irgend etwas mit der Herstellung des

Hauses , zu tu » hatte !
Aber die hakcnkrcu ' ,lerische Forderung mich

Zusammenrücken der Mieter kann offenbar durch
die Bezahlung des „verspäteten Arbeitslohns " an
die Hausherren noch nicht gründlich genug er -

folgen . Deshalb verlangt er , daß der Staat ivic -
d : r wie im Frieden eine „einschneidende getval -
tig « HauSzinosicner " auf die Mietzinse auflege .
Dann würde allerdings das Zusammenrücken

ganz gründlich vor sich gehen , und da dfe Masse
der Mieter diese mehrfache Bolorisierung der

Mietzinse nicht mehr leisten könnte , würden sich
izwar nicht , wie der halenkreuzlerische Advokat

vorgibt , die Wohnungslosen , sondern die zoh -
lungSkrastigen Schieber in den Wohnungen fest¬
setzen.

Wir haben kaiige nachgedacht , was eigentlich
das Programm der Hakenkronzler ist , mm wissen
wir cS ans dem Munde des hateiikreuzlcrischen
Advokaten : die Geschäfte der Schieber und der

HanSgoier zu fördern . Hoffentlich werden sich die

Schieber und die Hausgeicr für dicken Artikel
dankbar «weise » und das Geschäft des haken -
lreuzlerichcn Führers , der allerdings von seiner
Partei auf sein Advokatengeschaft verwiesen
wurde , wird den gewünschten Aufschwung
nehmen .

„ Krieg dem Kriege . " Eine kleine französische
Geincmdc im Departement Aonne hotte zu
Ehren der gefallenen Krieger ein Denkmal er -
richtet und darunter die vom Htemeinderat ein -

stiiiimig gutgeheißene Nnterschrift „ Krieg dem

Kriege " angebracht . Nun erhielt sie von der

Regierung des Herrn Poincare den Befehl , die
Zuschrift binnen acht Tagen zu entfernen . . . .
Ter Abgeordnete Baron des Departements Basses
Alpes wird in der nächsten Kanimersessiou im

Zusammenhang mit dieser Angelegenheit eine

Interpellation einreichen und fragen , ob die Ber - -

Wendung dos Ausdruckes „ Krieg dem Kriege "
von der Regierung als „ a » f r ü h r c r i s ch c
M an ifcftatio n " betrachtet wird .

Bau eines Kolumbarium » fiir Ostböhmen in
Trauten « ! . Der Verein der Freunde der Fe » er -
PeilaUimg „ Die Flamme " ersncbt uns um Aufnahme
folgender Zeilen : Seit Bestand der Tfchechoslowa -
tischen Republik ist der Gedanke der Feuerb - strltniig
immer mächtiger in dieicin Staate geworden . In
verhältnimäßig kurzer Zeit , in ganz wenigen Iah -
rcn , konnten einige Krematorien erbaut bc -

ziehnugsweise dem Betriebe übergeben werden , - o
in Prag , R e i ch e n b e r g und P a r d u b i zu
Wied « andere sind beinahe der Bollcndmi - ' r . ' he,
so wie dies in Brüx , Mähr . - Ostrau usw . der
Fell ist . Daniil halben diese Städte bekunde ! , daß
sie diesen Fortschritt , diese K ul t u r ford e r u n g
anerkennen , daß ihnen ober auch die Einführung
der Feuerbestattung große allgemeine Vorteile

bringt , ganz abgesehen davon , daß den Gemeinden
die großen Auslagen fiir die Neuanlagen der Fried .
Höfe erspart bleiben und daß wertvollster Kultur -
I - oden für Wohnungsbau und den Anbau von Feld ,
sriichten gewomieu wird . ES erhalten sich aber die
Krematorien auch völlig selbst und stellen keine Be -

lastnng der Stadtsinanzen dar . Der Gedanke der

Fenerbeslattung greift ständig mehr und mehr um
sich, aus den Berichten der einzelnen Fenerhalle »
ersehen wir . daß Heine schon in verschiedenen Orten
tick der Prozentsatz der Einäjcheriinoen erhöht , daß
manchmal in A) von löst Fällen die Einäscherung
gewählt wird . In ganz OstbShmen besieht kein
Krematorium . n- chi einmal ei » llrnecklmin . ES soll
»nii zumindest das letzlere errichtet werden , und

zwar in T r a u t e n a u. der Metropole Ostböhmeirs .
Die Notlage des Vereines „ Die Flamme " , die

Zwangslage der Freunde der Feuerbestattung , aus

eigenen Mitteln all die bereits nötig gewesenen gro -
ßen Ausgaben zu machen , veranlaßt : uns , die

Fre » iidc de r Fe u e rb esta t t u ng zur Viit >

Hilfe aufzurufen . Wir bitten also alle Ein .

- clpersone ». Korporationen , Organisationen , jede

Gcmeinschaj ! , die in ihren Reihen Freunde der

Fenerbeslattung hat : „ Gebt und gebt reich
l i ck. daß mii dem Bau de » Urnenhaines baldigst
begonnen werden kann ! " Wir werde » in den nach -

fielt Tagen eine A » leihe zur Ausschreibung brin -

gen , um Mittet sür den Bau vorzuschreiben . Diese
Mittel werden , aber nicht so rasch versiigbar sein.
Bon den Zeichnern muß wohl erwartet werden , daß
sie aus eine Verzinsung verzichten . Die eingezahlten
Beträge werde » alljährlich ausgelost und auch für
eine eventuelle Einäscherung in Rechnung genom -
»teil werden . Einzahlungen und Spenden iind an
die Böhm . ESkompteBank , Filiale
Traute » » u s ii r Ä o n t o „ F l a m m c" Tro u.
II - ii a ii zu senden . Tie Spenden werden quittiert
und eventuell ausgewiesen werden .

Auf der Spur von Miidchenlstindl ««. An der

b o l l >i u d i s ch c n Grenze wurde , wie kürzlich berich¬

tet , ein gewisser Cornelius Ritter , der ei » junges
Mädcken über die Grenze bringen wollte , von dem

holländische » Grcnzkonimissär angehalten und der

deutschen Behörde i » Emmerich übergeben . Ritter

hat eingestanden , daß er nnd ein gewisser von G ü l -

p e n aus Holland sei ! Ansang Sommer dieses Iah -
res etwa äst Mädchen im Alter von 17 bis 05

Fahren nach Holland gebracht hat . Wie die

Stralsund « Zeitung berichtet , wurde vor einigen Ta -

gen im Zusammenhang mit dieser dunklen Affäre
ans einem im Stralsund « Hafen liegenden sinnischen
Moiorboot ein dritter Mädchenhändler , der dänische
Staatsangehörige Kjoers , verhaftet nnd dem
Amtsgericht zugesührt . Das Fahrzeug ist ein Sprit -
voot , das Handel mit den nördlichen Ländern aus -
rechterhält . Kjoert gab an , Kaufmann zu sei ». Sein
Verhör ergab interessante Tatsache » über das Trci -
ben der weißen SUaveuhändler . Mit dem berüch¬
tigten von Gülpen wohnte Kjoert seinerzeit zusam¬
men tu einem Hotel . Tie Bande handelte nicht nur
mir deutschen , sondern mit Mädchen cuiS aller Her -
reu Ländern , so a » S Rußland , Finnland , Polen ,
Tschechoslowakei und Ungarn . In den süd¬
lichen Ländern sollen die Mädchen nach den Anga -
bc » des Verhafteten besonders billig sein . Die letz¬
ten Opfer der Bande sollen drei Hamburger Kauf -
mannstöchter sein .

Ei « Irrsinnig « im Theater . Aus Salzburg
wird berichten Im Staduheat « wurde während der

Vorstellung des „ Fidelen Bauern " ein in der ersten
Partetreihc sitzender gutgekleideter Mann sestge -
nomine » , der durch sein sonderbares Benehmen aus -
siel . Der junge Mann hatte an die Schauspielerin

v. November

Herma ©tufei , die er gar nicht kannie , einen i ' - n- f
gerichtet , worin er seinen Selbstmord i n 1 ii ii
diyte . Der Angehaltene — cS handelt sich mit
einen ans der Heilanstalt Sie in Hof bei Wien
entwichenen Ministcrialratssohn — wurde - in poli
zeilichen Gewahrsam genommen und wird der An -
stall Steinhos überstellt werden .

Aon den Toten auferstanden . Kürzlich [nitic in
dem spanischen Städtchen Vitloria die Beerdi -
gung eines nach kurzer cwankheit verstorbenen Mäd¬
chens stattfinden . Die Tranergciiieinde war im Haust
versammelt , während im ' Ausbahrniigszimmer der
Sarg geschlossen wurde . Da verlangte eine soeben
erst eingetroffene Verwandte der Talen , diese »och -
nials sehen zu dürfen , und veranlaßte die nochma¬
lige O e s s n » n g d e s Sorget - . Während sie sich
über die Tote beugte , um sie aus die Stirnc zu
küssen , hatte sie den Eindruck , als ob die Augen der
Toten sich bewegten und sie mit ängstlichem
Ausdruck beobachteten . Sie teilte ihre . Wahrneh
miliig den übrigen Anwesende » mit , und tatsächlich
zeigte der Körper immer deutlichere Anzeichen der
Wiederbelebt ! n g. Während ein Teil der
Trauergästc entsetzt das Haus verließ , hatten andere
die Geistesgegenwart , »ach dem Arzt zu senden , dem ^

cS gelang , die Scheintote wieder ins Leben und
zum Bewußtsein zurückzurufen .

Er wollte ein Handwerk « kernen . Aus Vre
genz ( am Bodens «) wird gemeldet : Im Kaps
oberhalb MooS in Oberriet hat der Istjährige Knccku
Baumgartner einen Stall angezündet . Der
Brandstifter gestand schon am Freitag eine Tors -
Hütte angezündet zu habe ». Als Motiv der Tal
gab « an , er habe den Wunsch , ein Handwerk zu
lernen, _nnd ans anderem Wege als in der
Strafanstalt sei ihm dazu keine Gelegen -
h e i t geboten gewesen. - Ilm niemand persönlich zu
schädigen , habe er als Brandobjekte das Eigen : », »
öffentlicher Korporationen — die Torfhiitle g. ' Hörle
der Torsstreusabrik Oberriet und der Stall einer
Alpkorporation in Rebstein — ausgewählt und am! »
zugewartet , bis der Föhnsturm am - Sonntag sich gc.
legt hatte .

Bon Einbrechern « mordet . D> c Villa des Guts -
besitzcrs Anton Ebner in der Umgebung von Bu¬
dapest wurde in der Sonntagnacht von maskier en
Einbrechen , heimgesucht . Einer der Räuber begab
sich in die Villa , während der andere im Garten
Wache hielt . Der Einbrecher tötete den genannt « » '

Gutsbesitzer durch Hackenhiebe und verletzte cbensti ' is ^
durch Hackcnhicbe die Frau Ebners . raubte dnschie . ?
dene wertvolle Gegenstände und fliichicie dann mit st
seinem Komplizen . Es ist bisher »ich : gelungm ,
der Verbrecher hobhasr zu werde » .

Di « Berhältmssc in der Pilstuer Stvasc - nstolt .
Wie amtlich mitgeteilt wird , besuchten sie Slbge -
ur - diuten Nenicc und R c in c S am 17. Okte <>cr
die Strafanstalt in Vilsen und konnten tick überzeu¬
gen , daß die Strasaiisialr in gutem Zustande sei.
Die Verwaltung der Strafanstalt gibt bekannt , daß
an der Beseitigung von Ilevelstanden bei der . Uii-
chcnoinrichtnng , der Wasserleitung und der t?iri ;:.
einjühruiig bereits eifrig gearbeitet witd .

Zu Tod « ge ' chleist . Aus S l e n r ( Oluröster .
reichz wird gemeldet : In der Ortschaft Gründ -
borg bei Sierning erteilte ein Bauer dem It Fahre
alten Knecht August Reseih » ber den A. istr . - . g.
mit einem einjährigen Fohle » auf Er äöeiar ; u
geben . Tis Pferd wurde unterwegs jedoch hs, n
und schleifte den Bursche » mit . Er murre anschei¬
nend ausgeschlagen nnd getreten , so daß er auf . er
Stelle starb .

Polnische Sicherheitsznstände . Wie dir- „lih ,
Zetta Lwotvska " meldet , Hai eine ans 50 tzewafs -
» Ken Banditen bestehende Bande gestern einen
aus Wiina nach Bamnvwiezi abgebenden Per . .
soneuzug auf der Strecke aufgehe - ' fei : und die
Passagiere ansgeplünderr . Tie Baudikeu
insgesamt Wertsache » und G>cid in der Hübe m. - n
70 Milliarden Mark .

Großes Feuer « ms dem Wtener Oper »ring . •)>. ni
Mittwoch ist an den Kellerräumeu des Hause - , auf
dem O- pcrnring in Wien , in dcni sich das Eafö
Sacher Gesindel , ein großes Feuer auSgebroche ! ! .
Der Brandherd lag zwei Zrockwerke unter deeiStra .
ßenoberftäckc . Währeijd der Löscharbeitcu erfolgte
eine Kessele HP tos i an die »aiürlich o! e Be
kämpfung des Feuers , dessen man erst »ach drei
Stunde » Herr werden tonnte , sehr erschwerte

Vrager Chronik .
Auö dem Polizeiberiäst .

Der Tischler Josef Knop wurde vor einem
Gasthaufe in Michle von dcni Pferdehändler Zoses
Doyaner überfallen , niedergeworfen und mit
einem Messer bc- drolu . . In diesem kritischen Augen
blicke lamen Polizeilente vorütber und einer » o »
ihnen , der Wachmann K o k cs . schlug dem T- otzauer
mit dem Knittel das Messer aus der Hand .
Dvtzan « bedrohte nun den Wachmann , als dieser
ihn verchasten wollte , so daß der Wachmann den stic -
volver zur Selbstverteidigung zog. Nun fliick ) ie>e
Dotzaucr in das Gasthaus . Die uachsolgende Warte
wurde von M Zigeunern umringt , die Totzaners
Verhaftung verhinderten , er entkam . Nach Cinlaii -

gen einer Wachrnrstärkuug wurden sieben von den

Zigeuner « verhaftet nnd auch Dotzaucr wurde später
festgenommen . Die übrigen Zigeuner wurden aus
dem Präger Rayon entfernt . — Mittwoch reiste der

Polizeiöberkomniissär Lohns Let vsky in einem
Abteil dritter Klasse von Bndwcis nach Brünn .

Plötzlich cck' lickle der Beamte einen „ alten Belau » -

ten " , den Dieb und Einbrecher Wenzel Lev n. 5 «

richig in d « Nähe der Waggontüre saß . Lcvy war

wegen zahlreicher Einbrüche mit einem Spießgeset -
ten ailgeklagt und zu sechs Jahren schweren Kerkers

verurteilt worden , war aber aus der Hast beim

Butzweiler Kreisgerichte in waghalsiger weis ' ent¬

wichen , nachdem er das Gitter der Zelle durchstich

hatte . Der Oberkommissär faßte Lcvh von t

beim Halse und versuchte es , ihn auf den Boden
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Hu wälzen . Dem £?cv») gelang es •■•"cv lro SBagaati
tiirc zu offne » inib der treMorc Kamps spielte sich
bei offener fflJaffentiirc ab wobei . Levn » nv der
Cbertomnilffnr mit den ,Füßen auf de » Stufen des
Waagons zu st - hen käme » . Ter Zita war i » voller
Fahrt . In diesem Augenblick rebvte der . uotib ' Uteuv
» » 4 dem Nachbarwaaen zurück , dielt in der Dunkel¬
heit den Beimien ffiv den Lery , rifi ilm zurück und
Lernt sprang ab . Wae mit sinn gejck ' chen ist , ad er

verlebt ist oder entkam , ist noch nidit festgestellt .

Gerichts ! »! .
Mne KindszeüMtzrnnz .

Prag , 8. November . I » allen Chroniken aus

längst vergangner Zeit , n der es nach AIcksim sten

nnü andere sonderbare ©elchne gab . finden sich oft

• Berichte darüber , daß s ? rannt des »vorn dmen S' . an -

des " , denen selbst der Kinberk gen verwehrt blieb , in

nächtlicher Stunde zu „ m isen Frauen " gingen , tun

» an diesen für schweres Gold titti ) S' lbcr ein Sind

zu erhandeln . Ort umr - s nicht nur das unstillbar «

Verlangen nach einem Kinde , das diese Frauen den

Gang Kur H dämme inachen liest . — der dem Sckoße

des Weibes versagt ? Erbe mußte in vielen Fällen

ira ? d' esc Weise verschafft ' Und als cigeues Kind nn -

tergoschcbcn werden . Es gab Zellen , in denen dies r

Kiitderhandel mächtig blühte , in denen besonder » alte

Firmen sich d n zweikelhaflctt Ruf erwarben , jederzeit
den bezahlten Kind rfegcn liefern zu kömtn . De

übervölkerten Städte des Mittelalters mit ihrem

grasten Lumpenproletariat boten fsir Frauen , die sich

mit diesem Handel befaßte », ein großes Betäiwungc -

geibi. ck. Die pharisäisch ? Streng ? de » nllg wältigen

Ktl ' rn », der mit seinen Ktrchenvonchrifien die »äs -

s. nrilichc Moral " au ? da » genaueste bewachte , hol ?

diesen Frauen bei ihrem Gewerbe . Ein Mädchen ,

da » ahne dem S - gen des Pfaffen Fron , und Mntter

gowordeit war , durfte nick » hassen , jemals wieder

in d- e Gemei- . rschast der Rechtgläubigen mn ' grnommen

zu werden . So bl ' ob dielen ^ehrlosen " Alädchen

nichts übrig , als ein : der alten Frauen ousznjuchen ,
di : ihneir bei d e Geburt gegen Geld und gute Worte

licliiifl ' ch war und die dann fllr da » neu geboren :
Kind mich gleich eine Verwendung hatte .

Die lieiit ' ge moderne Zeit weist wenig mehr von

Kinderhanevl uird Unterschiebungen . Rur hin >n>d

wieder Ringt - die Kunde von einem derartigen Vor »

fall an tniftr Ohr und läßt >tns ungläubig aitfhor »

ch. ' ii w e dainnls . als uns in d r Schule der ©e »

lchichtslehrcc von jenen Zeiten des Mittelalters er «

zählte .

Auf der Luche mich einem Kinde .

Vor den Prager G. schworenen st cht heute als

Angeklagt . : die 4k) - jährche Grdnrisaisisteiiirn Marie

Novak aus Kosvli , bei Zungbunzlau , derzeit tvohn -

Haft in Prag . Die Anklage lautet ans Kindesent »

führ u » g nach 8 PO des Straf . - ©. Die ?Inkloge -

schritt tiihrl über die Tat d. r Novak aus :
Am H. April kam Mar e ' Novak in die Proger

Gebäranstalt t »id suchte nach einem Dienstmädchen

Hodtvig D i x aus ©rost - Linde », von dem sie mutzte ,

daß es im März einen Knabe » geboren halte . Sie

wolle die Dir fragen , sagte die Novat . zur ©cbnrts »

ojsistcmin S t i v >, ob sie ihr Kiild nickst jenumdvm

zur Pflege ilbergeben nwchte . „ Sie können mit d . m
Kidiide ans drei Monate zu mir kommen " , meint « die

Novai dornt , als sie mit der Dir direkt verhandelte ,
„ und das Kind mochte ch mir bis zu seinem sechsten
Leb . - nsjahre behalten : lind wenn sie nach sechs Iah «
ren einverstanden sind , so nehm ? ich den Junge » an
Kindesstat i oit . "

Der Gebtirtsassisteiu ' in 5t ! » I erklär : « di ? No¬
vak . dost sie sich deshalb tun das Kind so benisihe ,
weil ihr Plann immer einen Jung : » hoben möchte
und sie selbst nicht tne . hr gebären könne . Die Novat

BZier Esrlöt .
Von Houorö de Balzac .

„ Wetin die Tnaend lein ? . Komprotiiissc duldet ,
habe ich meine Schwestern besuchten ?" Berzwei -
feit warf er seine Beutet ans den Tisch , setzte sich
ttiid versank in tiefe ? Grübeln . „ Ter Tugend treu

bleiben , erhabenes Martyrium ! Alle Welt glaub !
an die Tugend , aber wer ist denn tugendhaft - '
Das Idol der Völker ist Freiheit , aber welches
Volk auf Erden ist frei ? Meine Jugend ist noch
rein wie ei » wolkenloser Himmel : berühmt oder

reich sein wollen , heißt das nicht bereit sein zu in «

gen , seinen Nacken zu beugen , sich wieder aufzn -
richten , zu schmeicheln , zu betrügen ? heißt es nicht
bereit sein , vor jenen zu keiecheit , die gelogen und

ihren Nacken gebeugt haben ? Ehe ich ihr Mit -

schuldiger bin , muß ich ihnen dienen . Aber nein .

Ich will arbeiten , Tag und Stacht arbeiten , ich
will mein Glück nur meiner ' Arbeit verdanken
und »tein Leben ans ci - . er gesunden , vornehmen
Basis aufbauen . Es wird gcwiß

'
ngsam gehen ,

aber ich »verde » tcutcu . Stupf nachts ohne böse ( Sc«
danken auf mein Kissen betten könne » , Gibt es
etwas Schöneres , als dos Leben betrachten ttitd es
makellos rein wie eine Lilie finde »? Ich und das
Leben , wir sind wie ein Jüngling und seine
Braut , Bautrin hat mir ein Bild nach zehnjähri -
ger ehelicher Misere entrollt . Ich will nicht mehr
denken , das Herz ist der sicherste Führer . "

Die Stimme der dicken Sylvia weckte Engen
aus seinen Gedanken , sie meldete ihm seinen
Schneider , niid er tvae nichi gerade traurig dar -
iibex, das ! er sich ihm mit seinen Geldbeutel ! in
der Hand prisi niieren tonnte . Nachdem er seine »
Abendonziig anprobiert hatte , zog er leinen neuen
Timßxnanziig an , die Metamorphose war endgül¬
tig . „ Ich kann es ruhig mit Herrn von TrailleS
ausnehmen, " sagte er sich . «Jetzt eil . lieh sehe ich
wie ein Gentleman ans ! "

« Herr von Rasitgnac, " sagte Vater Goriot ,

g" »g denn mit der ©ekmrtsassistemin Fiscbl zum A- -
sis ! entcn der G bäransialt Dc . 5 e i d I, um diesen

z » b tken . er möge die Dir mit Ihrem Kinde entlas¬
sen , da sie bei einer reichen , find rlost - n Frau de »
Knaben nntorbringen werbe . Dr . Seidl v rwies die
' Novak an die B rrvaitung des ffindellstmsts .

Am 5. April kam die Novak dann n uerdinns
zur Dix inid ging mit ihr zum N. ' chininitcrot des

FindManscs 3 ei t lief , dem sie erklärte , dost sie
sich mit der Matter bereis geeinigt I >ob? Mit Zn -
stinnmmg der Dix wurde nun dns Kind ans Grand
eines R verlos herausgegeben , in dem sich di « Na »
vak verpflichtete sich solange auch mit die Mutter

zu kümmern , als dies ? das K nd selbst ernährte .
Die Dir wohnte dann auch tatsächlich bis ?. »: »

10 April bei der Novak . An diesem Tage erksiirte
die Novak , daß die Dr von min an ihr Kind nickst
mehr ernähren miisic . woraus die Dr nach Saus , zu -
rlickkehrte . Da ? Kind , das auf den Namen Josts ge-
tankt worden war . blieb in der Obhut der Novak .

„ Ich will mein Kind sehen ! "

Da in der Folg zeit noch ein ' - ge Formalitäten
wogen de » Kindes zn erledigen war . ' "chricki Anfang
Mai dl » Novak der Dir , sie möge zum Vormund -
fchaftsgericht kommen , itm die Sache endgültig zu er -
ledigen . Die Dr kam gm 3. Mai in dir Wohnung der
Novak . Ihre ersten Worte waren natürlich : „ Ich will
ni in K lid sehen ! " Das Kind sti nicht hier , redete
sich die Novak aus , sie habe es , da in der Wohnung
ausgemalt werd - . zu einer Nachbarin gegeben , da -
mit es bei den uitmrterbrochenen geäfsneken Türen
nicht durch dir Anglnf ! leibe . Zwei Tag ? stiätcr wollt ?
dir Dir die Novak nochmals in der Wohnung de -
stich ?», doch die Novak war nicht zu Haust . Am
7. Mo. ! fuhr die Dir dann wi der nach Grost - Linden .

Wohin kam aber das Kind ?

Ast . sich das Ponimndschastsgerlchc dann nach
einiger Zeit nach dm » Kind ? erlnndigte . >oar «s ver -
Ichwimden , Die ' Novak erzählie . daß ain 2. Mai ein «
unbekannte Frau zu ihr gekommeit sei . die sich als

Iosofine Sejna Gosckstifwsran aus Brezvvy Horn ,
vorstellt ? und sie bat . inr dno Kind zur Pflege , z «
übergeben . Am v. Mai kam di « Frau wiederinn und
nahm das Kind mit , tun es noch ihrer ? lngabe vom
Hausarzt ? nnterstiche » zn lalse ». Die Frau ist dann
nickst mehr gekommen . Die Novak habe ihr dann
einen Brief geschrieben , dock? dieser sei als „ unbe -
stellbar " zunickgciomuien .

Wie die Anklageschrift mishchri , mußte die No -
vak als ©cl «nrtsassistentin wissen , dich sich da « Bor -
mnndichastsgericht um das Kind der Dir . d>i es ein
unehelich « war . Wimmern werde Nur deshalb fei
es erklärlich , warnm die Novak im Mai mit alle ?
Macht im Findekhaue die Leiche « ine » Kinde «
zn bekommen tracht - : e fllr di « sie jede Summe zn be »
zahstn »ersprach . Die Wrdeokvrsiche in de » Angak - en
d? r Novak , die zuerst erklärte , daß sie das Kirch Rir

sich behakten wollte , und es dann ohne weiter . «
einer unbekannten Fran übergab , sind itach der An¬

klageschrift so in die Augen springend , daß gegen sie
di « Anklage nach ss SV de « St . - ©. ans Kindesent -

flihrung zn Recht erhoben wurde .

Di « heutige Verhandlung .
Ter Schivii ' ?gerich : ssaal war heule dicht gefüllt .

Besonders viele Frauen hatten auch ans den Bän -

ken des ©erichtskaake « Platz genommen . ?! ach Per -
lesuiig der Anklageschrist wird mit dem

verhSe der » ngeNogt « »

bcgoitiien . Marie Novak sogt aus , daß Ende März
eine schwarzgekleidete Fro . » z» ihr gcwm -
ntett sei , die ihr fünfhundert K r o » t n c>»g.
baten habe , wenn sie ihr ein K: » d ver schasse . Novak
erklärte der Fra » , die sie nicht kannte , daß die ili ».

detbeschafsmig jedenfalte nicht ' »viel kosten toerde .

bei ihm eintretend , „ Sie Haben mich gefragt , ob ich

ivoitz, wo Frau von Äiuctnczen verlehrt ? " „ Ja ! "
„ Nun . sie ist nächsten Montag beim Boll des

Marschalls Eariglinno . Falls Sie hingehen kvii -

nen , werden Sie mir erstihlen , ob meitte bcid ' »

Töchter I' icki g» ! tinlerhalten habe », wie sie äuge -
zogen ivare », mit ciiiem Worte , a » cS . "

„ Woher wisw » Sic fcts , tuein guter Vater
Goriot ? " sagte Eugen inid itöti - itc den Litten vor
den Komin .

«Ihre »aiiiiiierzofe hat es mir gesagt . Durch

Therese und Kon stanze weiß ich alles , ivaS meine

Töchter t »it, " aiitivortete vergnügt der Greis und

glich einem Liebhaber , den die List beglückt , die

ihn der Geliebten , ohne das' , sie dirii ! » Iveisi , nahe

bringt . „ Sie werden Sie sehen können , Sie Glück¬

licher ! " , er äüszerte seilte » schmerzlichen Neid ganz
naiv .

„ Das wc! s > icki noch nicht ", aiiworicte Enge » .

« Ith werde Frau von Beatisnani bitten , mich

bei der Marschnlltit eiiizufiihten . "
Mit einer gewisse » innere » Fr . übe dachte

Engen daran , daß er sich ; er Gräfin in seinem
netten Anzug zeigen würde . TistiS die Moralisten
die Llbgründc ' es mcitschiicheit Herzens nciincn ,

sind Entiäuschttitgcn , nmvillküriiche Neaktionen ,

weit » sich der pcrsönl ' che Borteil bedrcht glaubt .
Diese plötzliche Abkehr , die Peripetien , ans die so
viel isstnhos verschwendet wird , sind nichts ande¬

res als Berechnungen , die unsere GemtsiiatYgfeit
steigern . Als Rastiguac sich in seinen mteit Klei

der » mit eleganten Stiefeln und Handschuhen sah.
waren seine tugendhaften Entschlüsse schnell ver -

gessen . Wenn die Jugend vor einer Nngerechitg -
feit steht , so wagt sie es nicht , in den Spiegel des

Bewußtseins zn blicken , während das reife Alter

sich schon oft darin besehen hat . Das ist der wc -

feutlichc Unterschied zwischen diesen beiden Lebens -

abschnittet ». Seit einigen Tagen tvaren die beiden

Nachbarn . Eugen und Bater Goriot , gute Freunde

geworden . Ihre geheime Freundschaft beruhte

auf den gleichen psychologischen Ursachen , d: c

zwischen Bautrin und dem Studenten Aittipathic

Sie gl - - nbte daß die Iran , der sie dann später doS '
Kind der Dir übergab . Kein » heiß ? und au » Bke »
zovy Hary ( Birkcnberg ) stamme . Sie habe da' . ttt
der Dix erzählt , daß sie ihr Kind übernehmen wolle .
' Sie sei deshalb zur Dix gegangen , weil sie erfahren
balle daß die Dix ihr Kind weggeben wolle . In
der Gcböraiistalt sei die Dix von den anderen Pa -
tienien beneidet worden , und die Leute kälten von
dem Glück , das die Deutsche habe , gesprochen . Als
der Vorsitzende die Angeklagt ? fragte , warum sie
später eine Leiche in der Gebäranstalt sich versor -
gen wollte , erklärte die Novak , daß das BormtuidS '
schastsgericht sich tun das Kind gekümmert habe und
sie dann vorgeben wollte , das Kind sei gestorben .

Beim

Zengenverhör

wird zuerst Hedkoig Dix einvernommen .

Ihre Aussehen , bke sie heute vor den Ge ' chworenen
mach! «, stehen j » krassem WIderpruch zu ihren Au »

gaben vor kern Untersuchungsrichter .

Sie erzählt , daß am 8. April die Novak mit noch
einer Fra » z » ihr inS Krankenzimmer gekommen
sei und ihr erklärt habe , daß sie ein Kind füre i n r
Frau brancl ) «. Die Novak sagte ihr , sie möge den
anderen erzählen , daß es die Novak für sich brauche .
' Als sie dann nach der Ausstellung de ? Reverse » zur
Novak übersiedelt sei , fei am 14. April die mibe -
kannte Frau gekommen , die das Kind haben wollte .

Sie hätte immer gewußt , daß dt ? Novak da « Klvd

nicht sllr sich brauch «.

Am Ist Mai schrieb ihr dann die Novak , daß sie
wegen Erledigung der Angelegenheit zum Bormund -
schasisgericht kommen solle und auch den Tansschcin
des Kindes mitbringen möge für den Fall , daß das
Kind krank sein oder sterben sollte . In dem Briefe
stand auch , daß das Kind kr a n k s e i. Ein Teil
des Brieses war abgerissen . Als die Dir am 3. Ma !
mit der Novak zusammenkam , sagte ihr die Novak ,
sie möge de ! Gericht aussagen , daß sie das Kind

gesehen habe und daß es gesund sei . Das Kind
leib st Hat die D i x an diesem Tage nicht

ci « sehen . Auf Anraten der Novak gab die Dir W
Gericht den Mann der Novak als Vormund an . Als
man ilir erklärte , daß sie jemanden ans ihrer Vcr -

wandijchast »IS Vormund angeben solle , ging sie zn
ihrem Onkel , der dann i » der Folgezeit sich das
Kind ansehen wollte . Er bekam d a s K i n d aber
nie zu Gesicht , da einmal die Novak nicht zu
Hanse , das anderenial mit dem Kinde in die Soin -

mevsrische weggefahren war .

Zinn Schlüsse erklärt dt « DE , daß sie der No .
bat tos Kind nicht gegeben hätte , wenn sie gewußt
hätte , haß sex «e nicht mehr sehen werde .

Der Assistent der Gsbäransialt Dr . Seid ! rib :

an , daß sich die Novak von der Frau , die die Kinder -

leichen zum Pathologischen Institut brachte , eine
Leiche beschaffe » wollte . Aus die Frage des Vor .

sitzenden , od ihr dies hätte gelingen können , gibt
Dr . Seidl an . daß die « möglich sei , wenn
die Frau unzuverlässig wäre oder das
Koiilrollbuch absichtlich verlier « . »
würde . Dr . Seidl erklärt auch , daß ein Slrzt , ? er
eine Leiche ans der Gebäranstatt zum erstenmal
steht , nicht feststellen kann , ob da ? Kind im Kran -

kenhaitse oder in der Wohnung gestovöett fei.
Die Geburt Jas f ist cn tin nc n, die hier¬

auf einvernommen werden , sagen ittcküs Wes-. ' ti : -
( ich ?*, die Novak Belastendes ans . Eine von ihnen
weiß allerdings über die Versuche der Novak , sich
eine Kindesleiche zu besorgen , auszusagen .

Die Novak hätte eine Knabenlciche gewollt , di «
52 Zentimeter lang sein sollte und , wie sie angab ,
für ein ärztliches Präparat bestimmt war . Sie

habe der Qkfcirtta . fifttntin 300 Ii vorausbezahlt .

Eine ganze Reihe von Zeugen , die mit der
Novak bekannt sind , wissen zu berichten , daß sie die

erzeugt hatten . Ter kühne Philosoph , der die

Gründe für unsere Gefühle in der physischen Welt

sucht , wird sicherlich mehr als einen Bctvcis für
ihre Erdgebttttdcnhcit in den Bezieh » » gen finde «,
die zwischen uns und den Tieren bestehen . Welcher

Phtzsiognotniker ist imstande , einen Charakter so

schnell zn erfassen wie ein Hund , der sofort weist ,
ob ein Fremder ihn lieb : oder nicht ? Die

„ schwingenden Atome " , diese allgemein gebräuch¬
liche Redensart , gehört zn den Tatsachen , die der

Sprache erhalten bleibe «, nttt das philosophische
Gcschwätz jener Lügen zu strafet », die mit großen

Tck- lag ' worten um sich werfen . Man sühlt sich ge -
liebt . ' Das Gefühl umfaßt alle Dinge und über -

windet den Raum . Ein Brief ist eine Seele , er

ist ein so lebendiges Abbild des Menschen , der ihn

geschrieben hat , daß er für empfindsame Seelen

zu den reichsten Schätzen der Liebe gehört . Pater

Goriot , den sein unreflektierteS Empfinden _
bis

zum Erhabenen der hündtschett Natur geführt
hatte , hatte das Mitgefühl , die bewundernde Teil -

nähme , die jugendliche Sympathie int Herzen des

Studenten gewittert . Aber diese allmählich wer -

dettde Verbindung balle noch zu keinerlei Vertrau -

lichkeiten geführt . Wenn Engen den Wunsch ge -

äußert hatte , Frau von Niicingen kennen zu lcr -

neu , so war es nicku etwa , weil er durch den alten

Mann bc! ihr einaeführt werde » wollte , aber er

hoffte , eine Ind ' skreiiou benutzen ut können . Ter

Alto war auf die Bc»terkung , dp Engen am Tage
scineS Besuches bei Fcatt von Rechaud bei Tisch

« macht halte , zurückgekommen . „ Mein lieber

Herr von Rastiguac, " sagte er ihm am nächsten
Tag , „ wie konnten Sie glauben, , Frau von

Restartd habe es Ihnen übel genommen , meinen
Namen genannt zu Häven ? Meine beiden Töchter
lieben mich zärtlich , ich bin ein glücklicher Vater, '

mit meine Schwiegersöhne haben sich schlecht ge -

gen mich benommen . Ich wollte nicht , daß diese

geliebten Wesen tinter meinem Zerwürfnis mit

ihren Gatten litte », und babe daher vorgez - ge » ,
meine Töchter ' »t geheimen zu sehen . Dieses Ge -

hcimniS verschafft mir lausend Genüsse , dt «

Dir be ! der Nova ? gestchett haben und daß sie anili

erfahren hätten , daß di ? Dix davon wisse , aäß sick>
die Novak das Kind nickt! büialtc .

Als der Vorsitzende der Dir . die ' « Auosegen vor .
Hütt , beginnt sie zu weinen .

Ein Zwischenfall .

Während der NachmittogSvekl ^ „ dl »t . ig lammt
c» zu einem Zwischenfall , als der Verteidiger »er
Angellaglen beantwtst , den Vankbeamten Ma »
ch a t a als Zettgen vorzuladen , der ans dem Gange
des ltzerichtSltoseK gehört ha! , wie die Tip «rttärt ?.
daß sie di « Wahrheit sagen möchte , daß
sie aber vordemGertchtShosAngsthabc .
Diesem Amrege des Perteipige ? » wird nicht
st « ttgegeben .

Dns Urteil .

Den Geschworenen wurden »ach dem Resnmü
des Vorsitzenden — OLGR . Riegel — zwei
Fvagen vorgelegt : Tie Frage «ni Kindesent .
s ii 1) r u «tg und dir Frapc e „ i nn ehrenhaste
und niedrige Motive .

Nach längerer Beratung fällten die hleschwo
retten den Wahlspruch : neun Stimmen „Je . "
bej beiden Schnldsrogen .

Der Gerichtshof verurtrilt « hie » » ; Marie
Novak zu einem Fahre schtoeren Krrlevd .

Tic ? l »g?klag >e brach bei der llrlcilsverlüuou ' tr .
ohnmächtig zusammen und inttßte gelabt wer
den . — Ihr Verteidiger ha : gegen das Urteil B f .

rusung eingelegt .

L ^ ine Erhöliunst der Uinsalzstcucr .

Gerade , da im Abgrordneienhauv nickt : ive -

nigcr als vier Minister anfinarschieri stttd , » in
in : Ausschusse mitzuteilen , welche großartigen
Pläne die tschechoslowakische Regierung hat , um
der steigenden Teuerung Einhalt zu gebieten ,
rückt das Finanzministerium mit einer Vorlage
Iterans , die nichts weniger bezweckt , als die Er -

höhung der bisherigen Umsatzsteuer . Hat diese
Steuer schon bisher die Preise der Waren um
sechs bis zehn Prozent verteuert , lda ia die Ware ,
bcvor sie vom Produzenten ztiin . stonsumemeii
gelangt , nicht einmal , sondern nt c I> r male um

gesetzt wird ) so sollen gerade die für die Bevöl¬

kerung notwendigste » Lebensmittel diesmal ttti :
cutcr Erhöhung der bisherigen Umsatzsteuer ge
troffen werden . Bisher betrug die Umsatzsteuer
im allgemeinen zwei Prozent , dagegen bei taub -

wirtschaftlichen Produkten , Mahlproduktcu und

fleisch ein Prozent . Künftighin soll jedoch der

Steuersatz einheitlich ztvci Prozent betragen , das
heißt , gerade dicjcutgctt Lebensmittel , die für die
Bevölkerung als unumgänglich notwendig an -
gesehen werden und bei den eben aus diesem
Grunde bisher der niedrigere Satz von einem

Prozent galt , sollen in dem Augenblick , da selbst
lllegicrnitgsparteicti eine Aktion für dir Per
bittigung der Lebensmittel tutterttcltmcn , teuerer
werden . Man ficht also , daß alles , was die Re -

giert »ng unternimmt , itm einen Vreisadba » her¬
beizuführen , nur Schein ist. nur dazu dienen
soll , der Bevölkerung eine ' Aktion vorzutätt
scheu , während in Wirklichkeit die bestehende

Regierung von jedem sozialen Geist verlasse » ist
und nichts anderes zn titti hat , als in einer stu¬
dio Bevölkerung schweren Zei ; die notwendigsten
Lebensmittel zu verteuern .

Tie Vortage wird zunächst dem Wirtschasts -
beirat vorgelegt , dessen Finanzausschuß sich mit
ihr in einer Sitzung am Ick. November befassen
wird .

Väter , di ? ihr ? Kinder sehen können , so of : sie
wollen , nicht einmal ahnen . Ich iann es ltitin .
Und so gehe ich bei guten » Wetter in di ? Chamvs
Elnsöcs , nachdem ich durch die Kammerzofen er¬
fahren habe , daß meine Tochter aussahren . Id >
»varte auf ihr Koininen , mein Herz klopft , wenn
die Wagen koitimeit , tcki bewundere sie in ihren
Toiletten , im Vorbeifahren Wersen sie mir ein
Lächeln zu , das mir die ganze Natur vergoldet ,
so daß sie in Sonnenschein getaucht vor tttir lieg : .
Ich bleibe ans meinem Posten , sie müssen ja wie
derkommen . Ich sehe sie wieder ! die Lust be
kommt ihnen , ihre Gesichter sind rosig . Um mich
höre ich flüstern : welch schone Frau ! Das tut
mir gut . Es ist doch mein Fletsch und Blut ! Ich
liebe die Pferde , die sie fahren , und möchte das
Hündchen sein , das sie aus ihren Schoß halten .
Ich lebe von ihren Freuden . Jeder hat seine Art
zu lieben , meine tut niemand web . warum küm¬
mern sich die anderen um mich ? Ich bttt auf
meine Weise glücklich . Verstößt es denn gegen
das Gesetz , wenn ich meine Züchter am Abend

sehen tvilt , wenn sie zu einem Ball fahren ? Wel¬

cher Kummer , wenn ich zu spät komme und man
mir sagt : „ die gnädige Frau sind fortgefahren ! "
Einmal habe ich bis um drei Uhr morgens ge »
wartet , um lllasie zu sehen , die ich volle zwei Tage
nicht gesehen hatte . Vor Freude konnte ich kaum

noch au mich halten ! Wenn sie von mir sprechen ,
so müssen Tie nur sage », wie gut meine Töchter
sind . Sie wollen mich mit Geschenken über¬

schütten , irti verhindere es und sage : „Behattet
doch euer Geld ! Was soll ich denn damit an -

saugen ' ? Ich brauche nichts . " Nicht war , mein
lieber Herr , wer bin ich denn ? Ein elender Leich -

mint , dessen Seele dort ist , wo seine Töchter sind .
Wenn Sie Frau von Nucinge » gesehen haben
worden , so müssen Sie mir sagen , welche von
beiden Sic vorziehen, " fügte er nach einer Pause
hinzu , als er sah . daß Eugen im Begriffe war , tu
die Tuilerien zu gehen , da es noch zu früh war ,
um Frau von Becmsbant zu besuche ».

( Fortsetzung folgt . )
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. ,leber . Das „ Pravo Lidu " berichtet .
baß der Rohzucker, der erst in de » Raffinerien
Hl reiner Ware verarbeitet ivird , zu « » erlaubte »

«spekulalioilSzwccken verwendet und i » das Aua »
land ausgeführt werde . Es feien Fälle vor -

gekommen , daß Znckerraffincricn ihre ganzen
Vorräte an Rohzucker in das Ausland verkauft ,
die Arbeiter entlassen und den ganzen Betrieb ein -

gestellt haben . Auf diese Weise haben sie ohne jede
Arbeitsleistung ungeheuere Beträge verdient .
Dies sei, wie das Blatt meldet , in den Raffi¬
nerien i » Prelautsch , Zcrheitttz , Rossitz , Lunden »

bürg und Göding vorgekommen . Der Handels -
niinistc : wi ^ deshalb zur Verantwortung ge -
zogen werden , weil es ohne sein Wissen und

ohne seine Zustimmung überhaupt nicht ge -
schehcn konni ». Der Herr Handclsminister ist
Ralionaldem - ^ rat und untcrstützl in dieser Weise
die Zuckerraff ' . nericn . Wir wurden empfehlen ,
die Direktoren der genannten Raffinerien zu
verhaften und laß sich der HandclSininister eine
andere Beschäftigung suche.

Reue deutsch « Währungsmaßnahme « . Die

deutsche RcichSrcgierung hat zur Beschaffung der

für uneiilbehrliche LebeilSmittel , insbesondere für
Getreide und Fette , nötigen Devisen verordnet ,

daß die aus Grundlage der Brotvcrsorgiingsabgabe
erhobene Devisenabgabe sofort noch einmal

erhoben wird . AIS Gegenleistung wird die neue

Goldanlcihe gewähr ! . Ferner soll unbeschadet der

für den Verbrauch an Mundzucker im Unlande
verbleibenden unerläßlichen Menge ein bestimmtes
Q^ uantum Zucker ausgeführt werden . Beide

Maßnahmen werden eine wesentliche Entlastung
des D' cvistnmanktcS herbeiführen . Weiters hat die

Reichs regicrung alle Vorbereitungen getroffen ,
damit die Rentcnbank am 15 . November mit der

Ausgabe der Renten mark beginnen kann .

Bon dicsexn Zeitpunkte wird der Bedarf d « S Rei

ches nicht mehr durch die Herstellung von Papier -
mark gedeckt werden . Die dann feststehende Menge
an Papiermark soll gegen Goldanleihe eingetauscht
werden können . Z » diescni Zwecke wird einer

besonderen Stelle eine mit Sicherheiten ans -

gestattete neue Geldanleihe zur Verfügung ge -
stellt . Sobald die Rentenbank in Kraft getrete »
ist . wird der Kurs , zu dem die Papiermark ein¬

gelöst werden soll , festgestellt . Daneben bleibt die

Möglichkeit der Einlösung von Reichsschotzanwei -
fungen mit Rentenuiark bestehen und es bleibt da -
mit die Möglichkeit offen , die Papiermark in Ren -
temnark vinzutmischen , sobald die erforderliche
Menge von Remenniarksck, ' einen hergestellt ist .

Polnisch - rufsische Wirtschastsverhandlunge «.
Wie die Polnische Telegraphcnagentur meldet ,
wurden die seit einigen Tagen stattfindenden
Konferenzen zwischen dem Vix minister für
Aenßeres . Seyda . und dem sowjetrusfischen Dele¬

gierte » Kopp vorläufig abgeschlossen . Vor Be -

Sinn
der Konferenzen wurde gegenseitig der un -

eugsamc Wille bestundet , den Frieden zu erhal¬
ten . Kopp legte sodann der polnischen Regierung
folgende vier Postulate vor : 1. Der in der nach -
sten Zukunft abzuschließend « Handelsver -
trag soll betreffs der Zollangclegcnhcitcn auf
dem Grundsätze der Meistbegünstigung basieren .
2. Die Garaitticning des gegenseitigen Transit
Verkehres . 3. Die Durckifichrung des Artikels
13 des Rigaer Vertrages , betreffend Auszahlung
von 30 Millionen Goldrnbeln als Anteil Polens
an dem ehemaligen Goldschatz der russischen

Staatsbank . 4. Die Durchfiihvnng des Vertra

ges über die Repatriierung und den Per

fonenauStansch .
Der neue Konflikt im englischen Bergbau

Die Ruhrkonjunktur des englischen Bergbaues hat

aufgehört und deshalb wollen die Bergwerks
« nteviwhmer neue Lohnreduktionen vornehmen .
Die Kosten der Lebenshaltung sind dagegen im

Steigen begriffen . Die Bergarbeiter fordern eine

Abänderung des ihnen nach dem mißlungenen
Kohlenstreik aufgedrungenen Tarifvertrages . Da
mals wurden Minimallöhne vereinbart , die trotz
der enormen Geldentwertung nur 20 Prozent
höher als ' che Vorkriegslöhne waren . Die jetzige
Forderung ist : Erhöhung der Miniinallöhnc von
20 auf 40 Prozent . Die nach ' Abzug der Betriebs -

kosten vcrb ^ ibcnden Erträge sind nach dem Tarif ,
vertrag im Verhältnis von 88 : 17 zwischen Berg¬
arbeitern und Unternehmern aufzuteilen . Der

Bcrgarbcitcroerband fordert die Abänderung deS

Anfteiluugsschlüffels im Verhältnis von 87 : 13

zugunsten der Bergarbeiter . Außerdem fordert der
Verband Einsicht in die BetriebSführnng in bczng
ans die Betriebskosten , welche vor Verteilung des

Profits in Abzug kommen . Insbesondere ivün »

scheu sie genaue Sbufklärung über die Besoldung
der Direktoren , allgemeine Unkosten » Abschreib »»-
gen , Reparaturen und Erneuerungen . Selbst
Ivenn die Fordcrunaen der Bergarbeiter erfüllt
würden , so würden ihre Löhne trotzdem unter dem

Vorkriegsstand bleiben . Die BergwerSbesitzer
leisten zedoeh den schärfften Widerstand und deS -
halb steht die Bcrgarbcitcrschaft erneut vor «inoni
schweren Kampf .

Devisenkurse .
Die tschechische Nroiie notiert in :

. ' welch Sckw . » ran - te . de SS
Verl » « Mar ' 10 . 400 . 000 . 000 00
tSieee SOrrr . Nr . 2080 * 00

9 « FilM .
Wra » . Urania - Kino . . Monika Bogel -

s a n g. " . Heute 8 Uhr . Karten 3 bis 12 K. Urania -
fasse u. Wchlcr . Die nächsten Vorstellungen : 3 : m' <

tag halb 6 und 8 Uhr , Sonntag 8. halb 6 und
8 Uhr . — Erster Kinder - Märchen nach ,
mittag : „ Hansel » nd GreteI . " Dann ein
groteskes Lustspiel : „ Der Maler bei der Feuerwehr " .
SamSlag , den 10. , 3 Uhr . Kinder 3 K, Erwachen ?
4 K. Logcnsitze 4 und 6 K. 1910

iDreSden ) widmet dem im 17. Jahrhundert onqe »
sehenen böhmischen Musiker Johann DiSm . >« Ze -
lcnka eine lehrreiche biographische Skizze . Im INN-

sikpadagogischen Teile der Zeilschrift fesselt ein ak-
luellcr Artikel der Berliner Musikschriflstcllerin Sel .
den - Goth über „ neue Wege der musikalischen Erzlc -
hang " . —ek .

Spielplan des Reuen Theater ». Heule Freilag
da » neue Lustspiel „ Der kühne 2 ch >v' m m e r "^
morgen Samstag Gastspiel Bohnen „ Margare .
t h e", Sonntag Gastspiel Leopold Kramer „ D e r
Teufel " .

KM und Willen .
„ Der Austakt " , Musikblätlcr für die Tschechosl ' -

walische Republik . Das soeben crsch ' eiicne Heft 9

dieser Zeitschrist bringt unter der Devise „Attilas ,
fische Kunst " eine Füll « wcrwoller Abhandlungen
aus der Feder bedeutender deutscher und österreichi¬
scher Schriftsteller . So behandelt der Berliner Mu .

sikgclchrtc Dr. Leichtentritt das moderne Händel »
Opern " . Problem . Dr . Arend ( Köln » Glucks Ballett »
Pantomimen , Dr . Rosei ^ wcig iWic » ) liefert eine »
beach ' enswerie » Beitrag zur historischen Ableitung
der Richard Straußschcn Musik zu Moli - Sres „ Bür -
ger als Edelmann " von Lully und Caupcri » . Dr .
Aber (Leipzig ) bringt unter dem Titel „ Das neue
Bach - Klavier " ein bch - rzigensiverteS Kapncl zur
Wiederbelebung alter Musik und Prof . Schniid

Ans der Partei .
Senator «euosse Lilw — «tu Sechziger . Heute

vollendet Senator Genosse Dominik Löw sein 60 .

Lebensjahr . Der weitaus größte Teil seines Lebens

war der unermüdlichsten und rastlosen Arbeit im

Dienste der Arbeiterklasse geweiht . Am 9. Rovem -
ber 1868 in Schncidmühl ( Bezirk Karlsbad ) al »
Sohn eines Maurers gebare », erlernte Dom - nck
Löw nach Absolvierung der Volksschule seines Hei-
matsortcS selbst daS Manrerhandwerk und war dann
bis zum Jahre 1898 in Oesterreich und Deulschiand
al » Maurer , Ofensetzer und Polier beschäftigt , in

welchem Jahre er als Leiter der soeben von o: r Ar -

deiterschaft eroberten genossenschaftlichen Bau -

gewerbekrankenkasse angestellt wurde . Später wurde

ihm dann der Posten de » RcdaktionSsekrelärS des

„ BolkSwille " übertrage », den er heut » noch Pflicht -
freudig verficht . Zahllose Hilfesuchende , denen er z»
ihrem Rechte verhalf , wissen von diesem Gebiete der

Tätigkeit deS Genossen Löw zu berichten . Aber Gr .

nosse Löw war vor allem seit den Tagen seiner Ju -
gcnd unausgesetzt als Organisator und Agi .
t a t o r tätig und der F l « i ß, den er dabei cntwck -

kette , war beispielgebend . Er war der Begründer
der Bauarbeiterorganisation d: S Karls -
batzer Bezirk « , an « der wieder die Träger der pol *»

tischen Bewegung ln gar vie . en Orten hervorgegan -

grn sind , und die Kämpfe der Bauarbeiter in tiefem
Gebiete hat vor allem cr geführt . Slver auch an

den politischen Kämpfen hat er reg - Anteil

genommen . So war es denn ganz selbstverständlich ,
daß Genosse Löw noch der Eroberung deS gleichen
Wahlrechtes im Jahre 1907 als Abgeordneter
de » Karlsbader Bezirkes in den österreichische »
ReichSrat entsendet wurde , dem er dann bis zum
Zerfall Oesterreichs angehört hat . Seit der Wahl
der Nationalversammlung der Tschechoslowakischen
Republik gehört er dem Senate an und gleich -
zeitig versieht er seit 1919 den arbeitsreichen Posten
des B ü r g « r m e i st « r « der Jndnstricgeincinde
Drahvwitz . Heute , da Dominik Löw das sechste
Jahrzehnt seine « Leben « vollendet , blicken wir mit

Bewunderung aus die große Fülle von Arbeit , die
er im Dienste der «rbetterllassenbcwcg ' inq zu voll -

bringen gewußt hat — ein Beispiels an Hingib « und

Fleiß für die jüngere Generation der Kämpfer , von

denen gar viele von Ihm selbst der Organisation ge «
worden worden sind und die sich in dem Wunsche
mit » n « vereinigen , daß Genosse Dominik Löw der
Ardeiterbewegung »och long « in ungebrochener Kraft
erhallen bleiben möge .

Bezirkokonsere «, Rendel . Die am Sonntag , den
4. November in Neudok abgehaltene BezirkSkonse -
renz war von 38 Delegierten der Lokalorgan - ' salio
neu und zwei Delegierten der BezirkSorganisaiion
der Jugendlichen besucht . Die Bezirksvertretung
war durch sieben Genossen vertreten . Gen . Rich .

Lorenz besprach in einstündiger Rede den Wandel
der politischen Machtverhältnisse seit littst dessen
Ursachen und die Aufgaben , die den Organisationen
auS der gegebenen Situation erwachsen . Genosse
Totzaner aus Karlsbad hckb die Bedeutung der Ju -
gendbcwcgnng hervor und ersuchte die Konferenz ,
der Jugendbewegung mebr Aufmerksamkeit zu wid -
men . Als Delegierte zum Parteitag in Ar' slg wur¬
den einstimmig gewählt die Genoss ' n Richinb L o -
renz . Karl Plank » nd die Aeinsssn Luise Pol -
l a k. Mit dem Appell , weiter unermüdlich für den
Gedanken deS Sozialismus zn werben , schloß Ge » .
Plank um 7 Uhr abends die Konferenz .

Mitteilungen aus dem PudlituN .

Herausgeber : De Ludwig Czcch und Kart llermoU .

Perantworrlichei Zledaliieur : Di Em » Strauß .
Druck : Deutsche gellungs - SliilengeseUschast . Prag ,

Für den Druck oeeantwornlch : C Hai Id .

K NM M ?
Elise Kontmental , - - Nr - ben

goldenes Kret »ttl . Wn>«. M: W »i «.

» « , « » - 0 Deutsches Tereioshsss
Prag » Gmecky 22 ( Urania ) , im

Jid « Vt SSM
der Genossenschaft „ Ganymed "

S » i PSBAG il . v " W *

) « r ! ' '

So urteilt man Uber

Delikateß - Margarine

die der teinüen Teebulter gleicht .
■iiinimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiii

| Frau A . K. , FachircKrlflflellerln u . Koch -

| fcliulbefifjerln in P . fehreibt :

„ Ihre Tafelmarparne VITELLO eignet ( ich vor¬
trefflich für ( eine Mehlkpeikon —. '

Herr Dr . S . M. , DiOrlktsarzt fehreibt :

. Verwende VITELLO tchon lange in unkerem
Haushalte , weil fie dor wohlschmeokcndkte und be -
künunlichfto aller Buttererfatzftoffo ift . . . *

Herr F . , Kolonialwarenhändler ln Wein¬

berge fehreibt : s

. Ich erlaube mir bekanntzugeben , daß alle tnoina 5
Kunden dlo VITELLO - Dolikateß - Margarine loben 5
und dall ich fie felblt jedermann anempfehle . ' '

iiiiiiiiaiiiiaiiiiiiiiiiiHiaiiitiiitiiigiiiisciiisiiBiiiuiiitiiiiMsiiiiiiiiiitiiiiiinS

Inserier« Sie in Cafe INIzza "
K| l . Wilnbdrg « , JungmannitraBe ZV

Unser Stammlokal .
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